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Tschiefer, Elternhaus des Schiffers Paul Guhle, sein Vater war Schiffsführer bei Cäsar Wollheim in 


Breslau und starb im März 1917 im Alter von 45 Jahren — hier die Mutter mit den 4 Kindern. 
Bild 10/14 


Fluß der Dinge 


von H. O. Thiel 


Welle auf Welle verrinnt, Sommer und Winter vergehn, 
doch es bleibt keine Spur, Jahre fließen dahin, 

ob auch der Schiffe mächtige Brust flüchtig ist unser Glück, 

die Wasser zerteilen. fließend das Leid. 

Wolke auf Wolke verweht, Gehn wir auch selber dahin, — 
wie weit auch der Himmel, uns war gegeben, 

wie mächtig sein zeugender Schoß, tiefer zu schaun 

keine darf säumen, verweilen. Jeden Wechsel der Zeit. 


Liebe Heimatfreunde, 


wir bedanken uns für die guten Wünsche zu den Festtagen und für unser Wohlergehen, aber auch für so 
manches anerkennende Wort für die Arbeit an unserem Heimatblatt. 

IndenNNNr. 178 hatte ich auf Seite 394 darum gebeten, mir umgehend mitzuteilen, wer an dem 14. 
Treffen der Neusalzer in Offenbach am 2./3. September 1995 teilzunehmen gedenkt und welche Spen- 
de zur Finanzierung des Treffens zu leisten er bereit wäre. Es haben sich bis zum 14. 2.95 81 Personen 
gemeldet, die insgesamt 6000,— DM an Spenden zugesagt haben. 

Da die Stadthalle in Offenbach nicht für einen, sondern nur für mindestens zwei Tage zu mieten ist 
und dafür 10 000,— DM Miete zu zahlen sind, reicht unser Geld nicht aus. Wir haben deswegen für un- 
ser Treffen das Martin-Luther-Haus, Aufder Rosenhöhe 55, 63069 Offenbach/Main gemietet. Esbietet 
im Saal von 400 m? bei Bestuhlung mit Tischen 250 Personen Platz, hat für „Sondertreffen‘“ am Sams- 
tagnachmittag drei Räume für 20, 30 bzw. 60 Personen zur Verfügung (Klassentreffen — Zollbrücke- 
nerund Boberniger Treffen, bitte extraanmelden). Für Verpflegung und Getränke ist gesorgt, die Preise 
sindangenehm niedrig; für Übernachtung stehen 2 Einbett- und 8 Dreibettzimmer zur Verfügung, Preis 
pro Person 32,— bis 34,— DM. 

Den Sonntag werden wir mit einem gemeinsamen Gottesdienst im Martin-Luther-Haus beginnen, 
danach von dort mit Sonderbussen zur Dampferanlegestelle am Isenburger Schloß am Main fahren. 
Mit dem Dampfer „Primus“ fahren wir dann nach Seligenstadt, das Mittagessen kann an Bord einge- 
nommen werden. Im mittelalterlichen Seligenstadt Stadtbummel und Kaffeepause. Gegen 17 Uhr 
Rückfahrt nach Offenbach. Da die Rückfahrt mit Sonderbussen ins Martin-Luther-Haus zu kostspielig 
ist, bleiben wir zum Abendessen und bis zum Ausklang des Treffens gegen 21 Uhr an Bord. Danach 
steuert jeder sein Quartier an oder landet mit Freunden noch in einer Lokalität. Die Linienbusse fahren 
vom Isenburger Schloß ab, also gleich in der Nähe der Anlegestelle des Dampfers. 

Es wird dies sicher das letzte große Treffen in Offenbach sein, mobilisieren Sie also Ihre Freunde und 
Bekannten, daran teilzunehmen. Nach diesem Treffen werden die Regionaltreffen die einzige Mög- 
lichkeit sein — außer privaten Kontakten — Freunde und Bekannte wiederzusehen. Die Neusalzer in 
und um Halle bieten für dieses Jahr im Juni schon ein zweitägiges Treffen an. 

Es gibt noch einige Bezieher, deren Dauerauftrag noch auf das Konto bei der Stadtsparkasse läuft. 
Diese hat mir für neun Buchungen im Gesamtwert von 116,— DM Gebühren in Höhe von 19,50 DM ab- 
gezogen. Meine Bitte an diese großzügigen Überweiser, doch in Zukunft das Konto bei der Sparda- 
Bank Kassel zu wählen, es arbeitet gebührenfrei. 

Damit die Spender zur Finanzierung des Treffens eine Spendenquittung für das Finanzamt erhalten 
können, muß diese Überweisung an die Stadtkasse von Offenbach erfolgen, die Spendenquittungen 
ausstellen darf, wozu ich nicht berechtigt bin. Ich werde mich darum bemühen, daß diesem Heft vorbe- 
reitete Überweisungsträger für die Spenden beiliegen. 

Ich hoffe, wir sehen uns in Offenbach wieder. Ihnen allen am 21. März einen schönen Frühlingsan- 
fang und im April frohe und unbeschwerte Ostertage. 

Mit herzlichen Grüßen, auch von Frau Meier, 


2. und 3. September 1995 


14. Treffen der Neusalzer in der Patenstadt Offenbach 


40 Jahre Patenschaft Offenbach/Main — Neusalz/Oder 
Einzelheiten siehe beiliegende Einladung 





Juwel schlesischer Renaissance: 
Carolath — ein Fliederparadies 


Ein Beitrag von Dr. Johannes-H. Rennekamp 


Vom Zauber der Landschaft und ihrer Men- 
schen 
Wiederzufinden in Gedichten 


Am 7. November 1740 huldigten die schlesi- 
schen Stände im Breslauer Rathaus dem neuen 
König Friedrich II. von Preußen. Der bei der Hul- 
digung anwesende Reichsgraf, Hans Carl, erhielt 
von Friedrich dem Großen den Rang eines Fürsten 
zu Carolath-Beuthen durch einen Fürstenbrief. 
Sein Sohn, als Offizier erfolgreich in der preußi- 
schen Armee, erhielt den Rang eines Generalleut- 
nants. Als er sich mit der Prinzessin von Anhalt- 
Köthen vermählte, wurden Steinfiguren auf dem 
Brückeneingang zum Schloß aufgestellt, die 
sinnbildlich den Carolather Löwen und den An- 
halt-Köthener Bären darstellten. 

Im 19. Jahrhundert fanden romantisch klassizi- 
stische Veränderungen statt. So wurde der Garten, 


CAROLATH 


der geradlinig angelegt war, dem englischen Stil 
angepaßt. Gewächshäuser, Orangerien und eine 
Gartenterrasse entstanden. In den Eichenwaldun- 
gen des Oderufers wurde eine kleine Cottage ge- 
baut und auf der Adelheitshöhe ein Aussichts- 
turm. 


Der Fürst Heinrich war eine schöngeistig ein- 
gestellte Persönlichkeit. Er nahm mit den bedeu- 
tendsten Köpfen der Zeit Verbindung auf, so daß 
in dem stillen Carolath häufig Wissenschaftler 
und Künstler zu sehen waren. Zu dem jugendli- 
chen und vaterländisch begeisterten Dichter 
Emanuel Geibel fühlte er sich hingezogen. In den 
Gedichten Geibels ist viel vom Zauber der Men- 
schen und der Landschaft in Carolath widerge- 
spiegelt. Die Cottage im Oderwald nannte man 
das „Geibelhäuschen“. Hier hat der Lyriker Gei- 
bel das Lied „Der Mai ist gekommen“ gedichtet. 


Schloß 
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Schloß Carolath, der Bau wurde 1597 durch Georg von Schönaich in Auftrag gegeben, am 23. Au- 


gust 1600 wurde der Knopf auf dem Turm angebracht. 


Schloß liegt völlig zerstört als Ruine auf dem 
Oderberg 

Das Schloß zu Carolath war zwar in Nieder- 
schlesien bekannt, aber darüber hinaus dürften 
nur sehr wenige dieses Juwel schlesischer Renais- 
sance kennen. Schon die Lage oberhalb der Oder 
auf den mit Flieder geschmückten Abhängen bot 
einen überraschend schönen Anblick. 

Aber was ist aus diesem schönen Schloß gewor- 
den? Nach derrussischen Besetzung 1945 brannte 
es durch Brandstiftung ab; nur das Torhaus und 
die Schloßkapelle sind erhalten geblieben. Das 
übrige Schloß liegt völlig zerstört als Ruine auf 
dem Oderberg und träumt von längst vergangener 
Zeit. Die alten Mauern sind Zeugen der Vergan- 
genheit und reden von den Geschicken der Be- 
wohner, die einst zu den besten schlesischen 
Adelsfamilien gehörten. 

Korlat, wie es im Mittelalter hieß, ging 1561 
durch Kauf in die Hand des durch seine Kriegsta- 
ten berühmten Ritter Fabian von Schönaich. Die- 
ser Ritter hat im Schmalkaldigen Krieg 1547 — er 
kämpfte mit seiner Truppe auf Seiten des Kaisers 
Karl V. — persönlich den Herzog von Braun- 
schweig-Lüneburg, Herzog Ernst den Bekenner, 


in der Schlacht von Mühlberg an der Elbe gefan- 
gen genommen. Sein Neffe, Georg von Schön- 
aich, erbte das Schloß 1595 und begann schon 
1597 mit dem Wiederaufbau des Grundstockes 
des ehemaligen Gebäudekomplexes. 

Die Zeit vor dem 30jährigen Krieg war erfüllt 
vom Geist des Humanismus und der Renaissance. 
Dieser hochbegabte Georg war ein Vorkämpfer 
des Protestantismus in Schlesien. Er war aber 
auch hochgeschätzt am Kaiserhof in Wien. Er 
gründete in seinem Herrschaftsbereich zwei klei- 
ne Kirchen, davon eine in Carolath. Von den Böh- 
mischen und Märischen Brüdern erbat er einen 
Pfarrer für Carolath, der „nach Inhalt der heiligen 
Schrift alten und neuen Testamentes sowie der 
Augsburgischen Konfession öffentlich bekennen 
und lehren werde“. So wurde am 20. November 
1600 der erste evangelische Pfarrer in Carolath 
eingeführt. Im benachbarten Beuthen gründete er 
ein humanistisches Gymnasium, praktisch eine 
kleine Universität. 

Das Schloß wurde prächtig ausgebaut, zwei 
flankierende Rundtürme, im Innenhof ein pracht- 
volles Portal mit Wappen und Ornamenten. Die 
durch alle Stockwerke hindurchgehende Kapelle 





Das Eingangsportal des Schlosses mit den ursprünglich die Zufahrt schmückenden Figuren. 
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mit drei von Säulen getragenen, reichlich verzier- 
ten Emporen, ist noch heute ein Schmuckstück. 
Die Stürme des 30jährigen Krieges hatten auch 
das Schloß stark erschüttert. Es bedurfte fast 100 
Jahre, bis an einen Wiederaufbau des Carolather 
Schlosses gedacht werden konnte. Der damalige 
Reichsgraf Hans Carl hatte 1710 die Mittel zur 
Verfügung. So wurde das verwüstete Schloß wie- 
der instandgesetzt, und neue Gebäude schlossen 
den gesamten Innenhof ein. 

Im siebenjährigen Krieg zerstörten russische 
Horden Teile des Schlosses. Zeitweilig hatte ein 
russischer General dort sein Hauptquartier. 


Inflation und hohe Kriegsanleihen führten 
großen Besitz in die Krise 


Carolath fluchtartig verlassen 

Das Schloß wurde in den sechziger Jahren 
nochmals umgebaut. Die Fassade zur Oder erhielt 
Türmchen, Giebel und Erker. Die Schloßkapelle 
wurde erweitert undmit dem Mausoleum verbun- 
den. So reichten sich im Carolather Schloß vier 
Jahrhunderte die Hand. 

Der letzte Fürst, Hans-Karl von Carolath-Beu- 
then, heiratete 1920 Irene von Anderten, Tochter 
des Oberst von Anderten. Drei Prinzessinnen und 
der Erbprinz Karl Erdmann wurden ihnen gebo- 
ren. Der große Besitz geriet durch die Inflation, 
durch hohe Kriegsanleihen und weitere Belastun- 
gen in eine schwere Krise. Der frühe Tod des Für- 
sten, der im Alter von 42 Jahren 1933 starb und 
nach seinem Willen unterhalb der Adelheitshöhe 
beigesetzt wurde, bedeutete damals für die noch 
Junge Fürstin Irene mit ihren vier Kindern einen 
furchtbaren Schlag. Auch das NS-Regime, das 
hart zupackte und mit Entrechtungen drohte, war 
von ihr kaum zu ertragen. Im Januar 1945 mußte 
die Fürstin mit ihren Kindern Carolath fluchtartig 
verlassen. Sie starb bald nach der Flucht an einer 
schweren Krankheit. 
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Schloß Carolath, das Renaissanceportal im 
Schloßhof mit Wappen 


Der Name „Carolath“ ist von den Machthabern 
ausradiert worden. Grenzen und Namen kann man 
je nach Machtverhältnissen verändern. Aber die 
deutsch-schlesische Geschichte ist festgeschrie- 
ben, die kann man nicht einfach wegstreichen. 

Das Carolather Schloß war das Kulturdoku- 
ment einer Familie, derer von Schönaich-Caro- 
lath-Beuthen. Es war ein Wahrzeichen der nieder- 
schlesischen Oderlandschaft und ein Dokument 
der schlesischen Geschichte. 


Emanuel Geibel und Carolath 


von Dr. Günther Grundmann 


Über die Beziehungen Emanuel Geibels zu Ca- 
rolath sind gelegentliche Veröffentlichungen 
nichts Seltenes. Sie sind ebenso bekannt wie das 
Geibelhäuschen und die allgemein verbreitete 
Annahme, daß das Gedicht „Der Mai ist gekom- 


men“ in Carolath entstanden sei. Wie immer in 
solchen Fällen ist Wahrheit und Dichtung mitein- 
ander vermischt. Es soll deshalb in Nachstehen- 
dem der Versuch gemacht werden, aufgrund der 
ziemlich reichhaltigen Geibelliteratur eine chro- 
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Das Geibelhäuschen 


nologische Übersicht über die Beziehungen Gei- 
bels zur Familie Carolath zu geben. 

Im Sommer des Jahres 1849 lernte der 66jähri- 
ge Fürst Heinrich Carl Wilhelm den damals 
34jährigen Dichter in Heringsdorf kennen. Man 
saß sich bei Tisch gegenüber, und als der ältere 
Herr sich mit dem Dichter bisweilen in ein Ge- 
spräch einließ, mochte er an seiner bescheidenen 
Meinungsäußerung Wohlgefallen finden, um ihn 
wenige Tage später in seinem kleinen Stübchen 
nach vorheriger Anmeldung durch einen Jäger zu 
besuchen und sich als Fürst Carolath vorzustel- 
len. So entspann sich jenes Verhältnis, das vom 
Unterschiede der Jahre und des Standes unabhän- 
gig war und immer mehr in eine schöne Freund- 
schaft übergegangen ist. Ein gleiches Band der 
Freundschaft verband Geibel mit dem Schwieger- 
sohn und der Tochter des Fürsten, dem Grafen und 
der Gräfin Haugwitz, die es dem Dichter zu dan- 
ken wußten, daß er es vermocht hatte, dem Für- 
sten, der den Verlust seiner innig geliebten Gattin 


6 





tief betrauerte, wieder andere Interessen als das 
Gefühl seines Schmerzes lebendig zu machen. So 
wollte und konnte Geibel die Einladung, noch im 
gleichen Jahr nach Carolath zu kommen, nicht 
ausschlagen und lernte auf diese Weise in den 
prächtigen Waldungen einen Lebenskreis und Le- 
bensstil kennen, der ihm bis dahin unbekannt war. 
Er nahm an den großen Jagden, die oft die gesam- 
ten Gäste mehrere Tage in Heinrichslust festhiel- 
ten, fröhlich teil, wurde jedoch ebenso zu der trau- 
ten Geselligkeit der Abende hinzugezogen, wo er 
durch seine jugendliche Begeisterung einen bele- 
benden Mittelpunkt der Geselligkeit darzustellen 
wußte. So an jenem Abend, als Fräulein Alma von 
Firks, die spätere Gemahlin des Fürsten Heinrich, 
erstmalig nach Carolath zu Besuch kam und mit 
einem von Geibel vorbereiteten geheimnisvollen 
Scherz begrüßt wurde. Aus den Wochen, die Gei- 
bel im Jahre 1849 in Carolath bleiben wollte, wa- 
ren Monate geworden, und erst im November rei- 
ste er heim. Manches seiner Gedichte klingt wie- 


der vom Rauschen der Carolather Eichen. Hier 
entstanden die historischen Studien; jenes Ge- 
spräch zwischen Faust und Mephistopheles. 

Im Jahre 1850 folgte Geibel, um sein Verspre- 
chen einzulösen, einer erneuten Einladung des 
Fürsten und blieb auf der Reise nach Karlsbad ei- 
nige Wochen in Carolath, wo er die Lieder zu 
Volksweisen „Russisch“ und „Deutsch“ („Durch 
die Waldnacht‘“ und „Mag auch heiß das Scheiden 
brennen“) dichtete. Seine Kur in Karlsbad war 
noch nicht beendet, als der Fürst mit dem Grafen 
Haugwitz ihn aufs dringendste ersuchte, nach Ga- 
stein zu kommen, wo beide weilten und ihm be- 
reits das beste Zimmer des Hotels eingeräumt hat- 
ten. Auf der gemeinsamen Rückreise über Wien 
rastete man am erzbischöflichen Hofe, blieb eini- 
ge Tage auf dem Schlosse Rogau des Grafen 
Haugwitz, woran Geibel in seinem späteren Ge- 
dicht „Wir fuhren auf der stillen Oder“ erinnert, 
umsschließlich wieder in Carolath anzulangen, wo 
Geibel von Ende August bis zum Jahresschluß 
blieb und mehrere Familienfesttage mitfeierte. 
Bei diesen zeigte er, mit welcher Selbstverständ- 
lichkeit ihm die liebenswürdige Form der Gele- 
genheitsgedichte lag, so das Gedicht auf die fünf- 
jährige Adeli von Haugwitz, auf den Geburtstag 
der Gräfin Haugwitz, das mit den Worten anfängt: 

Wo ein Glanz aus Jugendträumen 

Dich so gerne wohnen läßt, 

In des Waldes heitern Räumen 

Feierst heute Du Dein Fest. 

Vor allem aber das Gedicht bei der Taufe Eber- 
hards von Haugwitz am Geburtstage des Fürsten 
Carolath, am 29. November: 

Wenn wir mit Wünschen und Gebeten 

An eines Kindes Wiege treten, 

Und, wie wir auf sein Lächeln schau’n, 

Im Geist ein Leben ihm erbau’n, 

Wohl rührt’s zugleich mit Freud und Leid 

An unsre Seele jederzeit. 

Doch tiefer noch mit Ernst erfüllt, 

Begehn wir heut des Täuflings Feier. 

Denn dicht und dichter wird der Schleier, 

Der seine Zukunft uns verhüllt. 

Es hat die irrverworr’ne Welt 

Aufs Schwert ihr letztes Heil gestellt, 

Und flatternd rauscht der Fahnensaum 

Des Krieges in des Kindes Traum. 

Die Zeit ist krank; am Eisen scharf 

Will zur Gesundheit sie gedeihen. 

So woll’, o Herr, dem Knaben leihen, 

Was er in solcher Zeit bedarf; 


Gib ihm das eine höchste Gut, 

Draus jedes Mannestugend sprießet, 

Wenn’s rechter Art ist: gib ihm Mut! 

Den Mut, der nie zu Scherben geht, 

Weil er mit Dir in Frieden steht! 

Der kühn in der Verneinung Tagen 

Sein gläubig Ja noch wagt zu sagen, 

Der in des Königs Angesicht 

Wie in des Pöbels Wahrheit spricht, 

Den Mut des Zorns, den Mut der Liebe, 

Den opferstarken Mut der Pflicht, 

Der alles in des Kampfs Getriebe 

Dahinwirft, nur die Ehre nicht. 

Gib ihm den Mut, o Herr der Gnade, 

Auf sonn’gem Weg, auf dunkelm Pfade; 

Und kämpft er so sich unverzagt, 

Ein deutscher Rittersmann, durchs Leben, 

So woll’ am Ziel ihm eins noch geben, 

Eins, das uns allen blieb versagt, 

Das Glück, nach Sturm und Not und Pein 

Des Vaterlandes froh zu sein! 

In dieser Zeit entstanden der „Mythos vom 
Dampf“ und ein bekanntes Sonett, das sich gegen 
die Hemmung des begeisterten Stromes der Zeit 
richtetsowie die „Türkenkugel“, eine Ballade, die 
mit einer denselben Stoff behandelnden von W. 
G. Schwab wetteifert. 

Das Jahr 1851 brachte aufeiner Reise nach dem 
Süden nur ein kurzes Zusammentreffen in Wien 
mit sich. Dafür überraschte der Fürst Geibel 
durch die Anzeige seiner am 12. November er- 
folgten Verheiratung mit Fräulein Alma von 
Firks, die Geibel erwidern konnte, da er sich am 
20. November mit Amanda Trummer verlobt 
hatte. 

Nachdem Geibel am 26. August 1852 geheira- 
tet hatte, ging die Reise des jungen Paares über 
Hamburg und Berlin zunächst nach Schlesien, wo 
Geibel dem Fürsten Carolath seine junge Frau 
vorstellen wollte. Die junge Frau Ada, wie Geibel 
seine Frau nannte, beschreibt in einem Brief an ih- 
re Geschwister diesen Besuch, der auf sie einen 
unauslöschlichen Eindruck gemacht haben mag, 
da das junge Paar in den mit lodernden Feuern er- 
leuchteten Jagdort Heinrichslust eingeholt wurde 
und der ganze Zauber der romantischen Stim- 
mung auf die jungen Hochzeitsreisenden den tief- 
sten Eindruck machen mußte. An den Abenden 
las Geibel vor, oder es wurde musiziert, man 
machte auch eine Wagenfahrt nach Carolath, auf 
der der Fürst, die Fürstin und Geibel abwechselnd 
und zusammen sangen, man schenkte sich freund- 
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liche Andenken im Geschmack der Zeit und hat 
von seiten des Fürsten die junge Frau von Herzen 
lieb gewonnen. 

Im Jahre 1854 weilte Geibel allein in Carolath 
und schreibt darüber an seine Frau am 8. Juni: „So 
schreib’ ich Dir denn endlich aus Carolath, aus ei- 
nem alten hohen Gemach, welches mir die Güte 
der Fürstin so reizend und bequem eingerichtet 
hat, daß ich mir zwischen all den Teppichen, Di- 
vans und Lehnsesseln fast wie ein verzauberter 
Prinz vorkomme. Ich wollte nur, Du wärest bei 
mir, daß Du Dich an dieser wohltuenden Behag- 
lichkeit mitfreuen könntest und noch mehr an der 
liebevoll vorsorglichen Gesinnung, welche sie 
bereitet. Mein Befinden ist, Gott sei Dank, auch 
wieder so leidlich, daß ich das Dargebotene dank- 
bar zu genießen vermag. Wäre ich gesund, ich 
würde jetzt ein paar goldene Tage leben, aber auch 
so empfinde ich tief, wie schön es ist, im Bewußt- 
sein gegenwärtigen Glücks eine liebe Vergangen- 
heit träumerisch nachzufühlen, und gestatte im 
treuen Gedenken an Dich und das süße Kind, das 
Gott uns geschenkt hat, der Erinnerung an frühere 
Zeit willig ihr Recht. Du zürnst mir gewiß nicht 
darüber und gönnst mir von Herzen den milden 
Glanz, der aus alten Tagen in meine tief beruhigte 
Seele fällt; wärst Du nur hier, daß ich Dir mein 
ganzes Herz bis auf den Grund ausschütten könn- 
te. Du würdest innerlich still und froh sein und 
Gott mit mir danken, der es für alle Teile so wun- 
derbar gnädig gefügt“. 

Noch im gleichen Jahre brach Geibel mit seiner 
Frau und seinem Kind nach Lindau auf, um der ın 
München wütenden Cholera zu entfliehen. Die 
Briefe Adas aus Lindau atmen das reinste Glück. 
Es waren die letzten Wochen der jungen Frau, in 
denen sie sich noch ihrer Gesundheit erfreute. 
Fürst Heinrich und Fürstin Alma hatten das Ehe- 
paar Geibel in München besucht, um von dort 
nach Ostende zu gehen, bestellten jedoch die 
Zimmer ab und entschlossen sich, mit Geibel am 
Bodensee zu weilen. Diese Zeit in Lindau war be- 
sonders geeignet, die Herzen einander näher zu 
bringen. Ada schreibt selbst: „Es hätte Geibel 
zum freundschaftlichen, ungenierten Verkehr ja 
niemand angenehmer sein können als die Carola- 
ther. Ich für meinen Teil bin sehr froh, nun hier in 
der Stille die Fürstin näher kennen zu lernen, wie 
das auf dem Schlosse niemals in dieser Weise hät- 
teder Fall sein können.“ Meisttrifftman sichnach 
Tisch bei dem Fürsten, und dort wird dann der 
Plan für den Nachmittag gemacht, indem man oft 
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mit dem Wagen einen schönen Ort am See auf- 
sucht. „Abends waren wir fast immer bei den Ca- 
rolaths. Nach dem Tee liest Emanuel manchmal 
etwas vor, die Fürstin musiziert, und es kann sehr 
gemütlich werden.“ Auch feiert man Adas Ge- 
burtstag in größter Fröhlichkeit, so daß auch die- 
ses Mal der Abschied schwer wurde. Jedoch trifft 
man sich noch im gleichen Jahr in Travemünde, 
verbleibt hier 4 Wochen, und Geibel folgt dem 
Fürsten dann noch nach Carolath, wo er bis Okto- 
ber 1854 bleibt. Es war das letzte glückliche Jahr 
für Geibel; denn 1855 starb seine über alles ge- 
liebte Frau, und da er seine Tochter zu seiner älte- 
ren Schwester bringen mußte, war er zu einem 
Doppelleben zwischen München und Lübeck ver- 
urteilt. Seine künstlerischen Arbeiten blieben lie- 
gen, und wenn auch der Briefverkehr die Verbin- 
dung mit Carolath aufrecht erhielt, so waren doch 
die schönsten Tage verklungen. An Geibel zehrte 
der schwere innere Konflikt zwischen seiner 
preußischen Gesinnung und seiner bayrischen 
Anstellung, die über kurz oder lang zum Bruch 
führen mußte. Der schöne Rückhalt, den er im 
Fürsten Carolath gehabt hatte, wurde durch des- 
sen zunehmendes Alter beeinträchtigt, und trotz- 
dem empfand Geibel aufs schmerzlichste die 
Lücke, die der am 14. Juli 1864 erfolgte Tod des 
Fürsten riß. 

Im Jahre 1865 machte sich Geibel auf, um im 
Dezember der verwitweten Fürstin seinen Besuch 
zu machen, und ihre Gedanken mögen viel in der 
Vergangenheit geweilt haben, in der der Fürst 
noch der geistig belebende Mittelpunkt des Gei- 
belschen Freundeskreises gewesen war. 

Als im Jahre 1866 der politische Konflikt zwi- 
schen Bayern und Preußen seinen kriegerischen 
Austrag fand, war Geibel zu größter Zurückhal- 
tung seiner freien Gesinnung verpflichtet. 

Das Jahr 1868 sollte die Katastrophe bringen. 
Im Sommer dieses Jahres weilte er noch mit sei- 
nem Kind und seiner Schwester einige Wochen in 
Carolath. Als sich im Herbst König Wilhelm von 
Preußen in Lübeck aufhielt, richtete Geibel an ihn 
einen von heiligem, vaterländischem Gefühl ge- 
tragenen Gruß, der mit dem prophetischen Wun- 
sche schloß: 

Daß noch dereinst Dein Aug? es sieht, 

Wie übers Reich ununterbrochen 

Vom Fels zum Meer Dein Adler zieht! 

Als dieser Gruß in Bayern bekannt wurde, ent- 
zog ihm König Ludwig seine Bezüge, und da- 
durch, daß das Münchener Verhältnis gelöst wur- 


de, geriet Geibel bei seinem Krankheitszustand 
und seiner Vermögenslosigkeit in die größte Not. 
An diesem entscheidenden Wendepunkt seines 
Lebens bewährte sich die Freundschaft zum Hau- 
se Carolath; denn die Fürstin Alma wandte sich 
ohne Wissen Geibels in einem Immeditatgesuch 
am 27. August 1868 an den König von Preußen, 
das für Geibel eine Pension erbat, um ihn so vor 
drückenden Sorgen zu schützen und ihm den Le- 
bensmut zu fernerem freudigem Schaffen zu er- 
halten, „auch wäre dadurch dem heimatlichen 
Norden einer der ersten jetzt lebenden Dichter 
Deutschlands wiedergewonnen“. Solche Gesin- 
nung war bestimmt und dazu versöhnlich ausge- 
sprochen und mußte Erfolg haben; denn der Kö- 
nig schrieb eigenhändig an das Gesuch: „Dem 
Kultusminister, um mir betreffende Vorschläge 
zu machen, da ich auf den Gedanken, Geibel nach 
Norddeutschland zurückzuziehen, eingehe“. Das 
Ergebnis war schließlich eine Jahrespension von 
1000 Talern, so daß Geibel sich in Lübeck nieder- 
lassen konnte. 

Die letzte Begegnung zwischen der Fürstin Al- 
ma und Geibel fand im Jahre 1874 statt. Im März 
hatte ihn die Fürstin bei einem mehrtägigen Auf- 
enthalt in Lübeck aufgesucht, und als ihn am 
Abend sein Freund Litzmann besuchte, war er 
noch ganz erfüllt von den Erinnerungen an die 
einstige Zeit. Und diese Erinnerungen waren so 


mächtig geworden, daß er sich trotz seines Alters 
und vor allem seiner Krankheit entschloß, der 
dringenden Einladung der Fürstin nach Carolath 
zu folgen, um dort den 25. Jahrestag ihrer nie ge- 
störten Freundschaft gemeinsam zu verleben. 
Doch verhinderte sein Gesundheitszustand die 
Reise, die Koffer mußten wieder ausgepackt und 
der Besuch telegraphisch abgesagt werden. 

10 Jahre später, am 6. April 1884, starb der ein- 
same Dichter, und nach 3 Jahren folgte ihm — am 
2. Januar 1887 — die Fürstin Alma von Carolath. 


Zusatz der Redaktion: 

Etwa 15 km nordwestlich von Kassel liegt der 
Ort Escheberg, ein früherer Gutsbezirk mit 45 
Einwohnern, Sitz der Familie von der Malsburg. 
Hier genossen die Dichter und Künstler Schlegel, 
Tieck, Louis Spohr, Moritz von Schwind, Ludwig 
Emil Grimm und 1841/42 auch Emanuel Geibel 
die Gastfreundschaft des als Mäzen bekannten 
Kammerherrn Karl Otto von der Malsburg. 

Auf der Fahrt in der Postkutsche von seiner EI- 
ternstadt Lübeck nach Escheberg dichtete Geibel 
das bekannte Lied „Der Mai ist gekommen“. Da- 
mit wird also Carolath als Entstehungsort dieses 
Mailiedes in Frage gestellt. 

Quelle: Eduard Brauns, Wander- und Reisefüh- 
rer durch Nordhessen und Waldeck 


Das Gasthaus zur Weinpresse in Carolath 


von Dr. Günther Grundmann, Warmbrunn 


Das Gasthaus zur Weinpresse in Carolath istein 
altes kulturgeschichtliches Denkmal, das in sei- 
ner heutigen Gestalt, die es im Jahre 1922/23 er- 
hielt, für jeden Fremden der nach Carolath 
kommt, eine Quelle der Freude sein wird. Es sei 
im Folgenden ein kurzer geschichtlicher Rück- 
blick auf die Entstehung dieses Gebäudes gege- 
ben: 

Henelius von Hennenfeld erzählt, daß Georg 
von Schönaich es gewesen sei, der sich die beson- 
dere Pflege des Weinbaues an den Carolather 
Oderabhängen hat angelegen sein lassen, und daß 
er seinen Leuten gezeigt habe, wie man den Sand- 
boden der Oderlandschaft für das Wachstum von 
Weinstöcken veredeln müsse, wie er selbst die Ar- 


beiter verteilt und rings an den Südhängen Wein- 
stöcke angepflanzt habe. Henelius berichtet so- 
gar, daß der so kultivierte Wein in manchen Jahr- 
gängen dem Rheinwein, oft auch dem Ungarwein 
nacheifere. Die Rebstöcke hätte Georg von 
Schöneich in dem Rheinlande selbst geholt. 
Glaubwürdige Leute hätten versichert, daß der 
Freiherr Georg oft 2000 bis 3000 Maß Wein 
geerntet habe. Seinen Nachfolgern hätte er aufge- 
tragen, keinen anderen als Karlattischen Wein 
beim Mittag- und Nachtmahl zu verwenden, und 
dazu bemerkt, wenn sie das täten, so würden sie 
von Gott begnadet und in ihrer Wirtschaft reich 
gemacht werden. Man darf in der Tat annehmen, 
daß diese Beschreibung des Henelius nicht über- 
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trieben ist. Tatsächlich wurde der Karlattische 
Wein im Dreißigjährigen Kriege sehr geschätzt, 
und zu Zeiten des Freiherrn Georg wurde er in 
Breslau in seinem eigenen Hause ausgeschenkt, 
das Georg von dem Ober-Salzamtmann Daniel 
Preuß gekauft hatte und daß er schon beim Ver- 
kauf hatte umbauen lassen. War einmal ein Jahr- 
gang schlecht, so deckte Georg von Schönaich 
seinen Weinbedarfin Guben, meistens war jedoch 
der Ertrag so ergiebig, daß er sogar nach anderer 
Seite Weinholz absetzen konnte. Auch die Nach- 
folger Georg von Schönaichs haben den Weinber- 
gen Pflege angedeihen lassen. Vor allem muß die 
Schwiegerenkelin Georg von Schönaichs, die Ge- 
mahlin Johannes II. von Schönaich, eine gebore- 
ne Ganß Edle zu Putlitz, sich besonders um den 
Weinbau bemüht haben. Daß sie zudem keine 
schlechte Weinkennerin gewesen ist, beweist der 
Umstand, daß sie im Jahre 1681 inder Nähe der al- 
ten Weinberge an der heutigen Straße von Caro- 
lath nach Schlawa einen mächtigen unterir- 
dischen gewölbten Keller anlegte und über die 
Eingangstür zu diesem Keller folgende Inschrift 
anbrachte: 

1681 

Der dankbaren Nachwelt 
zu frommen 
und 
künftigen Majorats Besitzern 
zum Andenken 
hat 
Helena Lucretia 
Frau von Schönaich 
gebohrene Ganß Edle 
Frau zu Putlitz 
Wittib 
Diesen Keller von Grund aus neuerbaut. 
Mit diesem herzlichen Wuntsch 
Daß Sie den samblenden Zuwachs 
Gott zu ehren 
undt 
Ihrem steten Gedächtnis 
gebrauchen mögen. 

Dieser Keller bildet das Fundament des heuti- 
gen Gasthauses zur Weinpresse in Carolath. Es 
darf angenommen werden, daß das ursprüngliche 
Gebäude, das über dem Keller errichtet wurde, 
auf die Wende des 17. zum 18. Jahrhundert zu- 
rückgeht und daß gleichzeitig mit diesem einfa- 
chen Fachwerkbau, der über dem Keller einen 
großen Raum als Preßraum, dann die Wohnstube 
und Kammer des Oberwinzers, sowie die Schank- 
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Gasthaus zur Weinpresse in Carolath 


stube enthielt, eine Obstdarre, die sogenannte 
Backe, erbaut wurde, die heutigen Tages noch in 
unveränderter Form dasteht. Dieses Gebäude der 
Backe ist ein einfacher rechteckiger Bau mit mas- 
siven Mauern, aufdeneinanallen vier Seiten weit 
übertragendes Dach gesetzt ist, das durch Stän- 
derwerk getragen wird. Dieses Ständerwerk ist in 
einer sehr feinen Weise zu einer Art Laubenum- 
gang ausgestaltet, und noch heutigen Tages er- 
freut das Gebäude durch die Einfachheit seiner 
Proportionen. Ebenfalls zu gleicher Zeit müssen 
die beiden Winzerhäuser, von denen sich das eine 
an der Reinberger-, das andere an der Neusalzer- 
straße befindet, erbaut worden sein. Es sind das 
einfache rechteckige Gebäude mit einem verhält- 
nismäßig flachen Satteldach, an die beiderseitig 
kleine Stallgebäude angefügt wurden, welche mit 
einem eigenartig gewölbten Satteldach abge- 
deckt sind. Neben der eigentlichen Weinpresse 
befand sich noch ein Wohngebäude einfachster 
Art. Von all diesen zum Carolather Weinbau ge- 
hörigen Gebäuden sind in den Jahren 1859 und 
1866 Zeichnungen angefertigt worden; diese 
Zeichnungen sind im Carolather Archiv aufbe- 
wahrt. Aus ihnen läßt sich deutlich der enge Zu- 
sammenhang der ganzen Baugruppe erkennen. 
Die Aufnahme dieser Gebäude hatte damals einen 
bestimmten Zweck; es sollte nämlich die Wein- 
presse auf ein halbes Geschoß mit flachem Dach 
indem üblichen Verandastil der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts umgebaut werden. Glücklicherwei- 
se ist dieser Umbau damals nicht zustande ge- 
kommen, und das uns am meisten interessierende 
Gebäude der Weinpresse blieb in seiner ursprüng- 
lichen Form erhalten. Diese Umbauabsicht zeugt 
davon, daß die Weinpresse damals als Gasthaus 
benutzt wurde, ein Beweis dafür, daß inzwischen 


Gebäude der ehemaligen Weinpresse am Fuße 
der Adelheidshöhe 


die Blütezeit des Carolather Weinbaues vorüber 
war, und tatsächlich sind ja heut die Carolather 
Weinberge längst verschwunden. 

Je mehr Carolath nun ein beliebter Ausflugsort 
wurde, um so mehr erwies sich das kleine Gast- 
haus, das in den neunziger Jahren einen inneren 
Umbau erfahren hatte, als unzureichend. So wur- 
de im Jahre 1922 durch den Fürsten Hans Carl der 
Plan gefaßt, die Weinpresse gänzlich niederzurei- 
ßen und in Gestalt eines massiven Gasthauses neu 
aufzubauen. Die Pläne für den Neubau lieferte der 
Architekt Schulz aus Niesky. Man ging dabei von 
dem Gedanken aus, auf einen massiven Unterbau 
entsprechend dem Fachwerkcharakter der alten 
Presse und der alten Winzerhäuser einen Ober- 
stock aufzusetzen, die Länge des Gebäudes ent- 
sprechend zu vergrößern und an der Gartenseite 
einein der ganzen Baufront laufende massive Ko- 
lonnade anzufügen. Leider mußten diese mit viel 
Liebe ausgearbeiteten Pläne infolge der unsiche- 
ren Geldverhältnisse der Inflationszeit fallenge- 
lassen werden, und man entschloß sich im Winter 
des Jahres 1922/23 zu einem einfachen Umbau. 
Die Pläne zu diesem Umbau lieferte der Neusal- 
zer Maurermeister Klingberg. Als die Arbeit in 
Angriff genommen wurde, zeigte es sich jedoch, 
daß die Mauern, die man stehen zu lassen beab- 
sichtigt hatte, nicht widerstandsfähig genug wa- 
ren, und so wurde aus dem Umbau ein vollständi- 
ger Neubau. Erhalten blieben von den alten Ge- 
bäuden vor allen Dingen der massiv gewölbte 
Keller und der kleine Vorbau, der die Treppe zu 
diesem Keller überdeckt, mit der Inschrift von 
1681. Neu gebaut wurde das eigentliche Hauptge- 
bäude, das auf der linken Seite einen großen Saal 
enthält und auf der rechten Seite zwei Gastzim- 





mer und einen Küchenraum. Im Obergeschoß 
wurden eine Reihe von Fremdenzimmern einge- 
baut. 

Dieses so entstandene Gebäude im Innern 
künstlerisch auszugestalten, beauftragte im Som- 
mer 1923 der Fürst zu Carolath den Verfasser die- 
ses Aufsatzes. Die dankbare Aufgabe wurde in 
der Weise gelöst, daß der Saal in möglichst hellen 
Farben weiß, seegrün und blau gehalten wurde, 
miteiner massiven eichenen Bank an 3 Seiten um- 
geben wurde, daß ferner ein Podium mit einer ei- 
chenen Brüstung für die Musik eingebaut wurde. 
Die Holzschnitzschule in Warmbrunn lieferte zu 
diesem Raum das geschnitzte Carolath’sche 
Wappen in etwa 1 Meter Höhe und einen großen 
Kronleuchterreifen mit sechs geschnitzten Musi- 
kantenfiguren. Diese Figuren sind Schülerarbei- 
ten und zeigen den Sinn für fröhlichen Humor und 
gute Naturbeobachtung. Als Modelle für diese Fi- 
guren benutzten die Schüler ihre Kollegen, teils 
ihre Lehrer, soweit sich diese in ihren Besonder- 
heiten dazu eigneten. 

Die eigentliche Gaststube, in die man sofort 
vom Freien kommend hineintritt, ist mit dunkel 
gebeizten, eichenen Möbeln ausgestattet, vor al- 
lem einem behäbigen Schanktisch mit der ge- 
schnitzten Figur eines Wirtes, der ein Faß Bier aus 
demKeller holt, und jenen für Schlesien so beson- 
ders typischen doppelsitzigen Bänken, zwischen 
denen sich die Tische befinden. 

Der Wandschmuck des weiß, orange und blau 
abgestimmten Raumes bekommt seinen besonde- 
ren Reiz durch die Eisengüsse der Paulinenhütte 
Neusalz, die in einer reizvollen Durchbruchtech- 
nik das alte Studenten- und Trinklied „Als die Rö- 
mer frech geworden“ darstellen. 

Neben diesem Gastzimmer befindet sich ein 
kleines Sonderzimmer mit eingebauter ringsum 
laufender Bank und runden Tischen, ebenfalls in 
massiver Eiche. Sämtliche Möbel wurden tisch- 
lertechnisch einwandfrei, von Herrn Faustmann 
in Carolath angefertigt und dürften Generationen 
überdauern. 

Über der Eingangstür an der Carolather Dorf- 
straße befindet sich ein schönes schmiedeeisernes 
Wirtshausschild, das von einem der tüchtigsten 
deutschen Kunstschmiede, Diedrich Franke aus 
Bad Berka im Thüringischen, entworfen worden 
ist. Er selbst starb über der Ausführung. In guten 
Buchstaben liestman „Gasthaus zur Weinpresse“, 
und diese Buchstaben sind von Weinreben in ge- 
triebener erhabener Arbeit umgeben. Wer mit ei- 


11 


nigem Verständnis und einiger Liebe dieses Gast- 
hausbetrachtet, der wird im Gedanken an jenealte 
Inschrift anknüpfen und sich sagen, daß die Nach- 
kommen jener Frau Helena Lucretia von Schön- 


aich ihrem herzlichen Wunsch entsprochen ha- 
ben, als sie zu Nutz und Frommen aller müden 
Wegwanderer die ehemalige Weinpresse zu einer 
gastlichen Stätte umwandelten. 


Aus Göttinger Tageblatt, Mittwoch, 11. Januar 1995 


Mit freundlicher Genehmigung und Unterstützung von Herrn Michael Schäfer abgedruckt. 


Über Film und Wirklichkeit: „Die Feuerzangenbowle“ 


„Das ist ja meine Schule!“ 


von Michael Schäfer 


„Hans Pfeiffer war überhaupt niemals in Ba- 
benberg. Denn Babenberg gibt es gar nicht. Und 
solche Gymnasien, mit solchen Magistern und 
solchen Lausbuben, gibt eserstrecht nicht. Hates 
auch niemals gegeben — oder höchstens im Ver- 
schönerungsspiegel der Erinnerung. “ 

Das steht im Schlußkapitel eines der erfolg- 
reichsten Romane der dreißiger Jahre, der „Feuer- 
zangenbowle“ von Heinrich Spoerl. Spätestens 
seit der (zweiten) Verfilmung mit Heinz Rüh- 
mannals Pfeiffer — ‚Pfeiffer, Johann mit dreieff, 
eins vor dem ei und zwei hinter dem ei“ — ist die- 
se Feuerzangenbowle ein filmischer Evergreen 
der Sonderklasse, seit etlichen Jahren Kultfilm 
der Studenten allerorten, diedamit — nicht nur in 
Göttingen — riesige Nikolaus- und Silvesterfeten 
veranstalten. 

So phantastisch skurril diese Film-Wirk- 
lichkeit mit all den hereingelegten Lehrern ist, so 
real ist der historische Hintergrund. Denn, Hein- 
rich Spoerl zum Trotz Babenberg hat es wirklich 














„Die Feuerzangenbowle“: Heinz Rühmann mit 


Gymnasiastenmütze... 
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gegeben. Und in Göttingen wohnt ein Zeitzeu- 
ge, der auf eben diese Schule gegangen ist; Han- 
nes Glaeser, Jahrgang 1915. Er kennt viele Ein- 
zelheiten aus Spoerls Roman aus eigener An- 
schauung. 

1935 sah der 20jährige Hannes Glaeser den 
Film „So ein Flegel“ mit Heinz Rühmann, die er- 
ste Verfilmung der „Feuerzangenbowle“. Er lieh 
sich von einem Freund den Roman — und staunte 
nicht schlecht: „Das ist ja meine Schule!“ Denn 
jene Schule, an der Hans Pfeiffer noch einmal ins 
Pennälerleben zurücktauchte, war die Oberschule 
der Brüdergemeine in Neusalz. 


25 Kilometer bis Polen 

Neusalz ist ein Ort in Schlesien im Regierungs- 
bezirk Liegnitz, Kreis Freystadt. Bis zur Haupt- 
stadt Berlin sind es 300 Kilometer, bis Breslau 
160 Kilometer, bis zur polnischen Grenze 25 Ki- 
lometer. Gegründet wurde Neusalz im 18. Jahr- 
hundert von der Herrnhuter Brüdergemeine, se- 
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Crey und die alkoholische Gä- 





...Professor 
rung... 


Zur Person 

HEINRICH SPOERL, geboren am 8. Februar 
1887 in Düsseldorf, gestorben am 25. August 
1955 in Rottach-Egern, war ursprünglich 
Rechtsanwalt. Er schrieb humorvolle, zum Teil 
zeit- und gesellschaftskritische Romane, darun- 
ter „Der Maulkorb“ (1936), „Der Gasmann“ 
(1942). 

HANS REIMANN, geboren am 18. November 
1889 in Leipzig, gestorben am 13. Juni 1969 in 
Großhansdorf, war von 1924 bis 1929 Heraus- 
geber der satirischen Zeitschrift „Das Stachel- 
schwein“, von 1952 an Verfasser und Herausge- 
ber des literaturkritischen Almanachs „Literaz- 
zia“, zeitweise Kabarettist. Eine Verlagsanzeige 
bezeichnete ihn als „sächsischen Eulenspie- 
gel“. Erschrieb humoristische Romane, Grotes- 
ken, Satiren, Feuilletons und Gedichte; seine 
„sächsischen Miniaturen“ (darunter die un- 
sterbliche Anekdotensammlung „Dr Geenij — in 
memoriam Friedrich August von Sachsen‘) fan- 
den weiteste Verbreitung. Das Drehbuch zu dem 
Film „So ein Flegel“ (der ersten Verfilmung der 
„Feuerzangenbowle“ 1934 mit Heinz Rühmann 
in der Regie von Robert A. Stemmle) stammt 
ebenfalls von Hans Reimann; 1936 brachte er 
zusammen mit Heinrich Spoerl die „Feuerzan- 
genbowle“ als Lustspiel heraus. 


henswert ist ein schönes barockes Amtshaus, eine 
Brücke über die Oder. Zur Entstehungszeit der 
„Feuerzangenbowle“ gab es dort etwas Industrie 
und viel Wald ringsum, der zum größten Teil dem 
Fürsten von Carolath-Schönaich gehörte. 

Was die Geschichte besonders verwinkelt 
macht: Es war gar nicht Heinrich Spoerl, der auf 
die „Wieder zurück in die Schule“-Idee kam, son- 
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..und Schüler Pfeiffer als Professor Crey. 
Filmfotos: Schäfer 








HANNES GLAESER, geboren 1915, verbrach- 
te seine frühe Schulzeit in Neusalz. Sein Ur- 
großvater hatte dort 1852 ein Eisenhüttenwerk 
gegründet. Später zog die Familienach Breslau; 
Glaeser wurde Keramiker und Zeichenlehrer. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg emigrierte er nach 
Schweden. Seinen Lebensabend verbringt er in 
Göttingen. 


dern Spoerls Schriftstellerkollege Hans Rei- 
mann, der in seiner Autobiographie „Mein blaues 
Wunder“ freimütig über diesen Sachverhalt Aus- 
kunft gegeben hat. Hauptverfasser der „Feuerzan- 
genbowle“, so Reimann, sei er selbst gewesen, 
von ihm stamme auch der Titel. 


Verlegerische Spürnase 

Reimann hielt es für erforderlich, schreibt der 
Neusalzer Dr. Rudolf Thiel in einem Aufsatz „‚das 
Leben an einer höheren Schule unmittelbar zu be- 
obachten. Er bat deshalb den Landrat von Tres- 
kow in Freystadt um seine Vermittlung. Dieser er- 
möglichte es dem vierzig Jahre alten Schriftstel- 
ler, getarnt als Gastschüler, der sein Abitur nach- 
holen will, eine Zeitlang das Realgymnasium in 
Neusalz... zu besuchen“. So geschehen im Jahre 
1930. 

Binnen drei Wochen schrieb Hans Reimann sei- 
neErlebnisse nieder. Allerdings warer von seinen 
schriftstellerischen Fähigkeiten wohl nicht son- 
derlich überzeugt — jedenfalls bat er Heinrich 
Spoerl, das Manuskript zu überarbeiten und es 
auch unter seinem Namen zu veröffentlichen. 
1933 kam es mit einer Startauflage von 20000 
Exemplaren im Düsseldorfer (Zeitungs-)Verlag 
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Hier ging Pfeiffer zur Schule: Die Oberschule der Brüdergemeine in Neusalz/Schlesien zwischen 


Tischlerei Kleiner (links hinten) und der Bäckerei Nate. 


der Mittag-Bücherei heraus. Die Verleger hatten 
einen guten Riecher. 

Im Roman haben Reimann und Spoerl einige 
reale Namen und Verhältnisse durchschimmern 
lassen. Glaeser erinnert sich: „Der Schüler Acker- 
mann, der läutete, hieß Zuckermann, Professor 
Crey hieß Goebel.“ Den Zigarrenschmidt gab es 
ebenso wie das (inzwischen abgebrannte) Geibel- 
häuschen. Der Gasthof Axmacher, in dem Pfeif- 
fer zu Anfang der Geschichte absteigt, war das er- 
ste Haus am Platz, die Veranda von Efeu überwu- 
chert, „unten saßen immer die Honoratioren“, 
erinnert sich Glaeser. Der „Bummel“, von dem im 
Buchdie Rede ist, bewegte sich von Axmacherbis 
Zigarrenschmidt und zurück — ein typischer 
sonntäglicher Kleinstadt-Korso. 

Und wo befanden sich die „Schöler‘“? Nicht in 
dem repräsentativen Bau im Film-Babenberg mit 
seinen langen Fluren, durch die Direktor Knauer 
so schön verzweifelt stürzen konnte. Die Ober- 
schule der Brüdergemeine war — siehe Foto — 
fast eine Bruchbude: „Unter der Quinta waren die 
Backöfen der Bäckerei der Brüdergemeine, dane- 
ben hörte man die Fräsen der Tischlerei“, berich- 
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Foto: Neusalzer Nachrichten 


tet Glaeser. In den dreißiger Jahren wurde eın 
neuer Schulbau errichtet; das alte Gebäude ist 
heute abgerissen. 


Skandal in der Kleinstadt 

Das Roman-Lyzeum gab es natürlich auch, es 
nannte sich „Höhere Töchterschule“, und sonn- 
tags gingen die Mädchen immer mit weißem 
Häubchen in den Gottesdienst. Die Entführung 
der Mädchenklasse spielte sich allerdings etwas 
anders als im Film ab. Im Jahre 1930 — also in 
dem Jahr, als Reimann in Neusalz war — waren 
Primaner in den Schülerinnen-Schlafsaal einge- 
stiegen und hatten einige Mädchen (wohl kaum 
gegen deren Willen...) zum nächtlichen Rendez- 
vous in nahegelegene Gartenanlagen entführt. 
Dort freilich wurden sie entdeckt. „Das gab einen 
fürchterlichen Wirbel, einen handfesten Skan- 
dal“, erinnert sich Glaeser. 

Übrigens hieß Neusalz in der Erstausgabe der 
„Feuerzangenbowle“ — das Buch gehört zu den 
Schätzen in Hannes Glaesers Bibliothek — noch 
nicht Babenberg. Es hieß Odernitz. Natürlich. 
Neusalz liegt ja an der Oder. 


Berichtigung 
NN 178, Seite 412 und Seite 419 


Im Klassenfoto der Kath. Volksschule, Ge- 
burtsjahrgang 1924/25, ist in der obersten Reihe 
von links der erste Schüler der am 21. 12. 1994 in 
Hannover verstorbene Günter Simon, nicht, wie 
irrtümlich angegeben, Günter Sommer. 

Diese Richtigstellung erfolgte durch Hannelo- 
re Klöss geb. Steffen in 30170 Hannover, Alten- 
bekener Damm 42, Tel. (05 11) 808475. 

H.B. 


Berichtigung und Ergänzung 

zu dem Beitrag „Treffen in Bresewitz“, NN 
178, Seite 396 und Költscher Heimattreffen auf 
Seite 408 

Heimatfreund Dieter Rußmann macht darauf 
aufmerksam, daß auf Seite 397 inder Teilnehmer- 
liste durch Druckfehler bei dem Namen Brender 
das „I“ fehlt, es also Brendler heißen muß. 

Weiter weiß er — laut Berliner Morgenpost 
vom 5. Januar 1995, Seite 32 — zu berichten, daß 
der im Barther Bodden gestrandete Dampfer „Un- 
dine“, früher „Kronprinz“, wir sahen ihn auf der 
Fahrt zur Insel Hiddensee, bei Hochwasser An- 
fang Januar 1995 freigeschleppt worden ist. Jetzt 
liege der 85 Jahre alte Salondampfer an der Bar- 
ther Schiffswerft, woer wieder flott gemacht wer- 
den soll. 

Zum Artikel „Költscher Heimattreffen in Cott- 
bus“ merkt Dietrich Rußmann an, daß nach der In- 
ternationalisierung der Oder als Wasserstraße in 
der Kommission je ein Vertreter der CSSR und 
der Republik Polens saßen. Aber nur die CSSR 
hatte auf der Oder und Elbe Schleppkähne, kennt- 
lich an der Flagge der CSSR, der Bezeichnung 
CSPLO und der Nummer. Polnische Schleppkäh- 
ne und Dampfer gab es auf der Oder nicht. Hier 
irrt Herr Hanisch. H.B. 


Umgezogen, nicht gestorben. 

Helene Ehrich geb. Müller, geb. 13.10. 1911 in 
Striegau, in NN 178, Seite 435 unten als verstor- 
ben gemeldet, hat am 15. 1. 95 telefonisch ein Le- 


benszeichen von sich gegeben. Sie ist umgezo- 
gen. Jetzige Anschrift: Lichterfelder Ring 195/ 
16, 12209 Berlin. 

So leicht machen es sich manche Postboten. 
Wer nicht mehr am alten Platz wohnt, wird mit 
dem Postrückläufer als verstorben gemeldet. 

H.B. 


Ergänzung 

zu „Alte Fähre“ von Heinz Fehn in der NN 177, 
Seite 363 

Herr Johannes Werner in 01219 Dresden, Beet- 
hovenstr. 7 und Frau Brigitta Werner in 02708 
Großschweidnitz, Leinenindustrie 8, teilen mit, 
daß die in Alte Fähre Haus Nr. 4 wohnende Fami- 
lie Hänsel nach der Flucht in Zittau, Görlitzer Str. 
25, wohnte. Dort sind auch die Eltern Martha und 
Karl Hänsel gestorben. Der Sohn Gerhard Hänsel 
ist 1994 gestorben, seine Ehefrau verstarb bereits 
1991. H.B. 


Wallfahrt nach Deutsch-Wartenberg 

Am 7. 5. 1995 begeben sich wieder Pilger auf 
Wallfahrt in ihre angestammte Heimat, die Ge- 
gend um Deutsch-Wartenberg. Von Cottbus aus 
werden um 6.30 Uhr Busse an der Marienkirche 
abfahren. Für diese ist eine Anmeldung an Klaus 
Schirmer erforderlich. Um 10 Uhr wird in 
Deutsch-Wartenberg hl. Messe sein, um 11.45 
Uhr Mittagessen und um 16.30 Uhr die feierliche 
Schlußandacht, diesmal mit den Bischöfen von 
Görlitz und Grünberg aus Anlaß der 50. Wieder- 
kehr der Beendigung des 2. Weltkrieges. Be- 
schränkte Übernachtungsmöglichkeit ist in Cott- 
bus im St. Johanneshaus, A.-Kolping-Str., 03046 
Cottbus, Tel. (03 55) 234 35 möglich. Es liegt ca. 
10 Minuten vom Bahnhof und direkt an der Ma- 
rienkirche. 

Klaus Schirmer 

Petzoldstr. 30 

03042 Cottbus 

Tel. (0355) 714718 oder 53 35 44 


Deutschlandtreffen 1995 


Das Deutschlandtreffen der Schlesier findet am 
8. und 9. Juli 1995 im Messezentrum in Nürnberg statt. 





Die Mathildenstraße in Neusalz/OÖder 


deren Häuser, Hausbesitzer und Bewohner der Häuser laut Adreßbuch von Neusalz/Oder aus dem 
Jahre 1936. 


von Heinz Böttger 


Mathildenstraße, zwischen Schlachthofstraße 
und Angerstraße 


Nr. 1: Baustelle Ecke Schlachthofstraße des 
Otto und Eugen Thomauske. 


Nr. 2: Wohnhaus der Eheleute Höppner. 


Nr. 2: Schneider Erich Hanel, Schriftsetzer Franz 
Hanel, Verkäuferin Hanna Hanel, Mischerin Hil- 
degard Jännsch, Arbeiter Paul Jännsch, Arbeiter 
Walter Jännsch 


Nr. 3: Baustelle Ecke Luisenstraße wie Nr. 1. 
Nr. 4: Wohnhaus des Karl Kamischke. 


Nr. 4: Stadtassistent Karl Kamischke, Arbeiterin 
Käthe Kamischke 


Nr. 5: Wohnhaus des Bauunternehmers Adolf 
Tulke kaufte Paul Linke, Erdgeschoß und 
2 Stock. 


Nr. 5: Invalide Reinhold Arndt, Korbmacher 
Wilhelm Blümel, Brauführer Emil Conrad, Ar- 
beiter Oskar Golisch, Dek.-Maler Reinhold Hüb- 
ner, Schmelzer Hermann Kirschte, Tischlereibe- 
sitzer Paul Linke, Schiffseigner Adolf Machule, 
Witwe Ernstine Machule, Schiffseigner Julius 
Machule, Arbeiterin Martha Machule, Schneide- 
rin Wally Machule, Tischler Georg Neugebauer, 
Dachdecker Karl Riedel, Schlosser Georg Schi- 
lasky, Bootsmann Artur Schönknecht, Tischler 
Gerhard Seifert, Arbeiter Karl Teschner 


Nr. 7: Wohnhaus, Erdgeschoß, 2 Stockwerke 
kauften die Feiler'schen Eheleute. 


Nr. 7: Witwe Dorothea Beloch, Hüttenarbeiter 
Robert Brendel, Eisendreher Walter Brendel, Ar- 
beiterin Auguste Eichner, Tischler Georg Feiler, 
Hüttenarbeiter Paul Feiler, Arbeiterin Margarete 
Heinrich, Arbeiterin Gertrud Heinze, Witwe Ida 
Heinze, Bäckergeselle Arthur Kusche, Arbeiter 
Gerhard Kusche, Borstenarbeiterin Luise Ku- 
sche, Witwe Martha Kusche, Arbeiterin Johanna 
Marquardt, Hüttenarbeiter Franz Rosewald, 
Schiffer Richard Sander, Arbeiterin Franziska 
Walter, Arbeiter Paul Zeitsch 
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Nr. 8: Wohnhaus des Maurerpoliers Friedrich 
Markuske und dessen Erben. 

Nr. 8: Arbeiterin Meta Barnitzke, Rentenempf. 
Wilhelm Kliemke, Rentner Friedrich Markuske 


Nr. 9: Wohnhaus, Erdgeschoß, 2 Stock kaufte 
Hermann Schroeter. 

Nr. 9: Arbeiter Robert Berthold, Rentenempf. 
Berta Eschner, Schiffer Paul Gurschke, Kutscher 
Friedrich Hanisch, Tischler Wilhelm Hanisch, 
Rentenempf. Daniel Kluge, Eisendreher Arthur 
Matysik, Schriftsetzer Kurt Matysik, Arbeiterin 
Wanda Methner, Witwe Marie Metzke, Arbeiter 
Linus Podes, Witwe Berta Puchler, Arbeiterin 
Emma Schmidt, Mischerin Elsa Schröter, Braue- 
reiarbeiter Erich Schröter, Mischerin Gertrud 
Schröter, Schmelzer Hermann Schröter, Arbeiter 
Willy Steinicke 


Nr. 10: Wohnhaus der verw. Fleischermeister 
Ida Horn mit dem Fleischerladen und dem Ne- 
bengebäude im Hof. 


Nr. 10: Modelltischler Franz Bock, Marie Buch- 
hold, Fleischergeselle Erich Franke, Arbeiter und 
Chauffeur Paul Günther, Arbeiterin Martha Ja- 
nitschke, Heizer Wilhelm Kliemke, Maurer Ru- 
dolf Neumann, Fleischermstr. Hermann Rauch, 
Musiker Robert Rothe, Witwe Auguste Vogel 


Nr. 11: Wohnhaus des Maurers Hermann Bo- 
gatzki mit einem Kolonialwarengeschäft an der 
Ecke Charlottenstraße und einer Werkstatt für 
Pantoffelanfertigung im Hofgebäude. 


Nr. 11: Bauarbeiter Fritz Anders, Hüttenarbeiter 
Fritz Anders, Kraftfahrer Richard Bärtling, 
Händlerin Berta Bogatzki, Stepperin Elfriede Bo- 
gatzki, Rentenempf. Hermann Bogatzki, Saal- 
meister Otto Burghardt, Arbeiter Paul Burghardt, 
Arbeiterin Else Dalitz, Rentenempf. Ernstine Ei- 
semuth, Lehmformer Reinhold Eisemuth, 
Werkmstr. Hermann Fischer, Zeichner Robert Fi- 
scher, Arbeiter Paul Fitzner, Former Ernst Gabler, 
Witwe Ernstine Kuske, Arbeiterin Elfriede Lud- 
wig, Rentenempf. Emil Ludwig, Rentenempf. 
August Rothe, Tischler Artur Sander 
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Nr. 12: Wohnhaus des Handelsmannes Rutsch 
mit Butter- und Eierhandlung. 


Nr. 12: Arbeiterin Maria Braun, Rentner Adolf 
Friedrich, Arbeiterin Agnes Friedrich, Aufwarte- 
frau Berta Fripan, Arbeiter Gerhard Fripan, 
Tischler Erich Häckel, Witwe Ernstine Häckel, 
Tischler Erwin Häckel, Arbeiter Karl Häckel, Ar- 
beiter Ernst Koch, Wilhelm Rutsch, Former Adolf 
Stephan, Arbeiterin Lydia Ullrich, Drechsler 
Hermann Vogel, Handlungsgehilfe Waldemar 
Vogel, kaufm. Angest. Reinhold Vogt, Milchfah- 
rer Willy Wiesemann, Butterhändlerin Erna Wis- 
galle, Arbeiter Oskar Wisgalle 


Nr. 13: Wohnhaus der Otto Decker’schen Ehe- 
leute. 


Nr. 13: Hüttenarbeiter Hugo Anders, Textilarbei- 
terin Irmgard Anders, Heinrich Decker, Kraftfahrer 
Otto Decker, Schiffer Willi Decker, Masch.Schlos- 
ser Fritz Fiebig, Schiffbauer Wilhelm Liebig, Tisch- 
ler Franz Neugebauer, Former Wilhelm Rumpel, 
Maurer Paul Sachs, Witwe Berta Strehler, Former 
Erich Strehler, Arbeiterin Frieda Tietze 


Nr. 14: Wohnhaus mit Bäckerei von Bäckermei- 
ster Wende und den Erben, mit einem Laden. 


Nr. 14: Bäcker Gustav Bollmann, Former Walter 
Bulch, Arbeiter Willy Dachwitz, Hausgehilfin 
Erna Fischer, Witwe Rosina Förster, Arbeiterin 
Frieda Golisch, Rentner Hermann Golisch, Ar- 
beiter Otto Helbig, Witwe Anna Michel, Arbeiter 
Richard Roy, Bäckergeselle Eberhard Vogel, 
Bäckereiinhaberin Emma Wende, Bäckermstr. 
Gerhard Wende 


Nr. 15: Baustelle des Steinicke, bebaut mit der 
Kapelle der Methodisten-Gemeinde. 


Nr. 16: Wohnhaus des Karl Wusowski war abge- 
brannt und wurde wieder aufgebaut mit einem 
Laden für einen Blumenverkauf. In 2 Stockwer- 
ken Wohnungen. 
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Nr. 16: Angest. Erich Biesolt, Textilarbeiterin El- 
la Discher, Witwe Emma Discher, Textilarbeiter 
Paul Discher, Buchhalter Walter Dumke, Arbeite- 
rin Erna Hubach, Friedrich Hubach, Rentenempf. 
Ida Hübner, Mischerin Anna Jeder, Invalide Gu- 
stav Jeder, Kutscher Artur Kirstke, Rentner Hein- 
rich Kuhfeld, Arbeiter Karl Schirmer, Schlosser 
Fritz Schöpke, Kranzbinderin Margarete Som- 
mer, Schuhmachermstr. Otto Sommer, Tischler 
Paul Steinig, Arbeiter Karl Storch, Arbeiter 
Hermann Weigt, Arbeiter Hermann Wusowski 


Nr. 17: Baustelle des Richard Kutschke. 


Nr. 20: Baustelle und Werkplatz des Steinmetz 
Alexander Weise, Ecke Schillerstraße. 


Nr. 21: Wohnhaus des Tischlers Heinrich Zacher 
und Erben. 

Nr. 21: Klempner Rudolf Piaszinski, Witwe An- 
na Raugsch, Kontoristin Anneliese Raugsch, 
Buchhalter Herbert Wirth, Arbeiter Heinrich Za- 
cher 


au 22: Wohnhaus des Heinrich Klumpe und Er- 
en. 

Nr. 22: Kranführer Ernst Beloch, Putzerin Hilde- 
gard Beloch, Schlosser Alfred Burde, Arbeiterin 
Pauline Doms, Witwe Auguste Klinkowsky, Ar- 
beiterin Meta Klinkowsky, Arbeiter Willi Klin- 
kowsky, Witwe Auguste Klumpe, Mischerin Eli- 
sabeth Klumpe, Heimarbeiterin Selma Klumpe, 
Schlosser Richard Michel, Verwaltungsbote Max 
Rathmann, Arbeiter Richard Weidner 


Nr. 23: Wohnhaus des Fleischermeisters Kos- 
mehl und Erben. 

Nr. 23: Heimarbeiterin Frieda Eichner, Renten- 
empf. Hermann Eichner, Textilarbeiter Wilhelm 
Eichner, Fleischermstr. Rudolf Kosmehl, Schlos- 
ser Paul Schmeißer, Rentner Wilhelm Wenzel, 
Witwe Hedwig Wunderlich, Kriegsbeschädigter 
Otto Zwanziger 





Ev. Schule in Tschiefer — Bild 10/16 
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Kath. Schule in Tschiefer — Bild 46/9 
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„Gustav Kirschke’s Villa“ in Tschiefer, er selbst im Strohhut mit Tochter Gertraude im Arm, geb. 26.4. 
1923, heute Frau Moormann — Bild 30/37 





Haus Tschiefer Nr. 124 von Otto und Alma Stannigel von der Gartenseite bei Hochwasser etwa 
1936/38 — Bild 37/29 
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Landschaft an der alten Oder bei Itaka — Bild 43/15 
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Oderdamm nach Tschiefer/Zollbrücken — Bild 7/23 
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Schulklasse Tschiefer 1927 — Namensliste — 


Lehrer Hoffmann, Lehrer Teichert, Lehrerin 
Gärtner. 

Das Foto zeigt 60 Kinder, die Namensliste führt 
nur 53 Namen auf, es fehlen also 7 Namensan- 
gaben. 

Obere Reihe: Ernst Kliemke, Walter Stebner, 
Heinz Goile, Alfred Senftleben, Walter Gohle, 
Kurt Sander. 

2. Reihe: Otto Sander, Irene Möws, Sander, Ot- 
to Strebner, Heinz Winkler, Jenni Winkler, Lucie 
Kuske, Herbert Kuske, Ehrenfried Lindner, Hel- 
ga Fechner, Kurt Fitze, Liese Klose/Kunz, Ger- 
trud Stannigel. 

3. Reihe: Gottlieb Tietze, Fritz Stebner, Helene 
Stebner, Otto Sander, Stannigel, Kurt Nikolaus, 
Herbert Tulke, Kutzke, Lonny Lindner, Kurt 
Fechner, Alfred Fitze, Annaliese Putzke. 

4. Reihe: Grete Fitze, Kurt Biesold, Horst Ma- 
chule, Hermann Ilimer, Erna Stümke, Erika Hart- 
kopf, Erna Schöpke, Ilse Novotny, Eberhard Irr- 
gang, Kurt Hofmann, Paul Menke, Häsner. 

5. Reihe: Walter Häusler, Otto Neumann, Paul 
Werner, Waldemar Stebner, Grete Hoffmann, 
Griepentrop, Helmut Hensel, Willi Hänsel, Ro- 
bert Wachtel, Albin Zeiske. 
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Schulklasse aus Tschiefer/Zollbrücken im Jahre 1927 — 





Bild 46/14 
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„Perl’s Eiche“ am Damm unweit der Alten Oder, 
bei Hochwasser 1940/41 — Die Störche sind 
schon im Nest — Bild 39/12 


Mathildenstraße, im Hintergrund das Tor zum 
Ev. Friedhof, rechts vorn das Grundstück von 
Kamischke, das nächste Haus gehört Fleischer 
Horn. 
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Haus Mathildenstraße 10, Fleischerei Horn — die Karte ist postalisch am 10.8. 25 gestempelt. 
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Blick in die Mathildenstraße — Foto vom Mai 1985 








as 


Blick in einen Hinterhof in der Mathildenstraße — Foto vom 22. 5. 1987 
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Heimat Tschiefer/Zollbrücken 
von Willi Hänsel u. Gerhard Gohle 
(Fortsetzung aus NN 178) 


Ein Teil der Namen sind uns noch überliefert. 

Die Bauern: Georg Tschoch, Hans Steingel, 
Martin Laube, Stenzel, Worsacke, Cristoph 
Gritzke, Gregor Kochally, Lube, Piffke, Thomas 
Pollack, Georg Guntzel, Melchior Schwartz, Mi- 
chel Pfitzer, Hans Gurschky, Jakob Gurschky. 

Die Gärtner und Kutschner: Petruschka, Ha- 
brey, Gugulla, Kutzke, Kutzure, Brunke, Stein- 
gel, Metscha, Klimbke, Vorbacke, Wende, Lutze, 
Tulke, Pfitzner, Woitka, Jaksch. 

Obwohl der Dreißigjährige Krieg dazwischen 
liegt, nach diesem das Dorf so gut wie menschen- 
leer war, finden wir einen Teil der Namen noch in 
der neuen Zeit, wenn auch in abgewandelter 
Schreibweise wie Stanigel, Kochale, Gurschke, 
Petruschke, Stabrey, Kutzke, Katzur, Kliemke, 
Tulke, Fitze. 

Vom Obersalzamtmann Preuß, der hoch zuRoß 
erschien, wurden folgende Abgaben auferlegt: 
„Zahlung von Getreide, Honig und Hühnerzin- 
sen, drei Tage in der Woche für das Salz mit Fuh- 
ren roboten. Schindel und Fischfuhren besorgen, 
Eichellesen. Der Scholtiseibesitzer (Schulze) 
zahlt zusätzlich 10 Thaler Geld und 8 Maß Honig 
im Jahr. Die Bauern dürfen ihre Schweine zur Ei- 
chelmast inden Waldtreiben, aber 1 Groschen da- 
für abgeben. Der Schulze darf 10, jeder Bauer 6 
und jeder Gärtner 3 Schweine halten.“ Auch in an- 
deren Salzdörfern fand eine solche Aktion statt. 
In Költsch sollen die Bauern dem Obersalzamt- 
mann nachgeflucht haben. 

Die Abgaben an das Salz waren wohl nun gere- 
gelt, aber die kaiserliche Regierung in Prag bzw. 
in Wien verlangte auch ihr Recht. Hatten doch die 
Bauern seit Jahrhunderten im Walde geholzt und 
gehütet. Die Hütejungen und Schäfer trieben ihre 
Herde den gewohnten Weg. Die Weiber gingen 
nach Beeren und Leseholz auf dem „Faichsber- 
ge“. Das Dorf lebte buchstäblich vom Walde. Das 
wurde nun anders. Man setzte die „Heideläufer“ 
ein. Sie hatten herauszufinden, wo noch Abgaben 
zu holen seien. Die kaiserlichen Heideläufer Bla- 
sius Peuker und Melchior Millitsch erschienen 
aus ihren Verstecken im Walde und stellten auch 
die Bauern zur Rede, wenn sie Bauholz für ihre 
einfallenden Häuser holten. Man nahm ihnen die 


Äxte ab, auch bald Pferd und Wagen. Es gab auf 
beiden Seiten viel Ärger. Mußte man aufder einen 
Seite den Wald schonen, mußte man zum anderen 
den Bauern ihren kargen Lebensunterhalt lassen. 
Auch an die Freystadter Herrschaft mußten Abga- 
ben geleistet werden. 

Die Urkunden besagen folgendes: 

1528: „Die 10. MK auf dem Erblehngut zu 
Tschiffer Kr. Freystadt. Tschiffer gehört erblich 
zum Schlosse, zinst jährlich Y, MK (1 MK = 48 
Gr., 1Gr.=9 Hl), Y, Tonne und 2 Maß Honig, 16 
Gr. von den Bienen, Jtem= 1 Kuh. Ober- und Nie- 
dergerichte und Hofdienste gehören dem Schloß 
Freystadt. Jtem auch ist ein Lehengutt doselbst, 
wenn mans verkauft, gehört die 10 margt zwem 
Schlosse.“ 

1545: „Die 10. MK auf der Erbscholtisei zu 
Tschiffer Kr. Freystadt. Dorf Tschiffer hat 22 
Wirte, diese zinsen zusammen 1 MK 12 Gr. und 
müssen der Herrschaft Dienste thun (Gras hauen, 
rechen und einfahren) und jährlich 1 Kuh liefern. 
Der Schulze besitzt dort ein Lehngut, wens verän- 
dert wird, hat die Herrschaft doran die czehende 
Margk. Von 2 Zeidelweiden zinst er Y, Tonne und 
2 Maß Honig. Er hat jährlich 30 Fuder Wiesen- 
wachs.“ 

Daß auch die Kirche Abgaben verlangte, steht 
außer Zweifel. Zu diesen Zeiten ist oft von 
Tschiefersee die Rede, damit dürfte die spätere al- 
te Oder vor der Oberförsterei gemeint sein. Er war 
gewiß damals viel umfangreicher. Auch die Gän- 
se in „Gänseköltsch“ sind aktenkundig: 1589 
wurde der Oder- und Költschwald von einem gro- 
ßen Raupenfraß heimgesucht. Große Teile Wald 
wurden vernichtet. Georg Becker war Amtsför- 
ster. Sein Nachfolger wird Melcheor Militsch. 
1593 erwarb Hans Jackisch Erbscholtisei Tschie- 
fer. 1597 werden die Amtsdörfer Modritz, Kus- 
ser, Költsch und Tschiefer der neuerbauten Rau- 
dener Kirche zugeteilt, wie man sagte eingepfarrt. 

Das Salzdorf Tschiefer, mit Neusalz eng ver- 
bunden. Die Fähre war ein wichtiger Bestandteil 
des Zusammenspiels zwischen beiden Orten. Das 
Dorf Alte Fähre gab es noch nicht. Jedoch ein 
Fährhaus mußte gebaut werden. Einigeandere ka- 
men im Laufe der Zeit hinzu. Man sprach von den 
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Zollbrücken, HausNr. 15 der Familie Roy— Foto nach 1945 von Edeltraud Mahn geb. Roy — Bild 45/21 
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Zollbrücken, die Kuske und die Teichert-Mühle — Bild 46/10 
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Fährhäusern, die zu Tschiefer gehörten. Erst 1756 
wird die Fähre an die Stelle der Teufelsbuche ver- 
legt. Das Fährhaus kommt auf die Tschiefersche 
Seite, das spätere Forsthaus Oderbrücke. Die al- 
ten Fährhäuser verlieren an Bedeutung. Der selb- 
ständige Ort „Alte Fähre“ entsteht. Es war Jahr- 
hundert alter Brauch, daß die Tschieferschen mit 
folgendem Ruf rüberriefen: „Ech be von Sche- 
wer, hol mich reber“. Der Weg zur Alten Fähre 
von Tschiefer aus, ist bis in die neue Zeit vorhan- 
den. Es ist der „schwarze Weg“ vor der alten 
Oderbrücke. Das alte Fährhaus drüben war 1945 
noch vorhanden. Es war das Haus Grasse Alte 
Fähre Nr. 3. 

Um das Jahr 1600 hatte Neusalz 250 Einwoh- 
ner. In Tschiefer finden wir den Förster Georg 
Mentzel, sein Gehilfe Adam Mentzel. Nach 
Georg versieht Adam den Forstdienst. Sein V, Jah- 
resgehalt war 4 Thaler und 12 Groschen. Sein 
Nachfolger Georg Heder 12 Groschen Wochen- 
lohn. 

In den ersten Jahren des 17. Jahrhunderts wird 
Jeremias Reinwald neuer Obersalzamtmann. 

1609 wird der Forst zum ersten Mal gezählt, 
was in den Jahren 1930/40 noch einmal der Fall 
war, durch das Forstvermessungsamt. In Scharen 
zieht man in die Wälder, um die Bäume zu zählen. 
Nur die „veralterten“ Bäume werden gezählt. Im 
Költschwald zählte man 29.004 Eichen, der Kat- 
zenwinkel 11.714, Thiergarten 12.640, Tscharne 
(Zarne) 5.892, Tscharnebusch 5.700, Sattelwie- 
sen = Preseber bis „Halt Auf“ Aufhalt 35.051 Ei- 
chen. Die alte Oder wird mit 40 Thalern Nutzung 
angesetzt. Die Augustinerwiese mit 24 Fuder 
Heu. Die Lippsche Lache mit 24 Fuder. 

Ebenfalls 1609: Die Salzdörfer Tschiefer und 
Költsch sollen verpfändet werden. 

1593 erwarb Hans Jackisch die Scholtisei zu 
Tschiefer. Er wandte sich sofort an die Breslauer 
Kammer mit der Bitte um Schutz vor dem Ober- 
salzamtmann. Durch die ständigen Eingriffe der 
Kammer in die Befugnisse des Obersalzamtman- 
nes, hatte dieser bei den Untertanen den Respekt 
verloren. Die Bauern, Amtsleute und Diener ge- 
horchten ihm nicht mehr so recht. Unbotmäßig- 
keit bis zum direkten Ungehorsam kamen vor. 
Der Waldmeister Gottfried Becker sollte, aber 
konnte keine Abhilfe schaffen. Der Schlendrian 
in den Amtswaldungen nahm zu. Die Bauern hol- 
ten sich ihre alten Rechte. Beim Neuen Saltze ver- 
schlimmerten sich die Verhältnisse. Schließlich 
war der gestrenge Obersalzamtmann Preuß des 


Treibens müde und bat um seine Entlassung. Sein 
Nachfolger wurde Oberamtmann Jeremias Rein- 
wald. 


Der Dreißigjährige Krieg 

1618: Der Krieg brach aus mit allen seinen 
Schrecken und Folgen. Aus Böhmen kamen die 
ersten Schreckensbotschaften. Man hofft immer 
noch auf eine gütige Einigung, blickte aber sor- 
genvoll in die Zukunft. Das Landvolk zog aus, um 
mit Grabscheid feste Plätze zur Verteidigung zu 
schaffen. 

König Friedrich versuchte Widerstand zu lei- 
sten. Er wurde zurückgeschlagen und war seitdem 
auf der Flucht. Im Carolather Schloß soll er seine 
Reise unterbrochen haben. Auch über Tschiefer 
und Lippen ging sein Weg nach Brandenburg und 
Holland. Die Bauern ahnten, daß ein so eiliger 
Zugnichts Gutes bedeuten würde. Man hoffte im- 
mer noch, König Friedrich würde mit einem Heer 
aus der Mark zurückkehren. Dem war nicht so. 
Man nannte ihn später nur noch den Winterkönig. 
1622 zogein Kosakenkorps aus Österreich zurück 
nach Polen. Plündernd undmordend ginges durch 
Schlesien. Auch Tschiefer war davon betroffen. 
Sie hinterließen ein ausgeplündertes Land. Ein 
Heereshaufen blieb bei und in Tschiefer noch ei- 
nige Wochen, bis trotz Folter nichts mehr von den 
Bauern herauszupressen war. Man nahm sogar die 
Bürger und Bauerntöchter mit. Bei Bobernig la- 
gen die Kaiserlichen Truppen, rührten aber keine 
Hand zum Schutze der schwergeprüften Orte. Im 
Gegenteil, man freute sich, daß dieser evangeli- 
schen Bevölkerung eine Lektion erteilt wurde. Im 
Herbst 1625 gab es noch ein großes Hochwasser, 
welches die gesamte Ernte vernichtete. In der 
nächsten Zeit fiel des öfteren weiteres Kriegsvolk 
ohne Ordnungein. Den Bauern liefen die Knechte 
vom Felde weg zu den Soldaten. Es war nicht 
mehr zu unterscheiden zwischen Freund und 
Feind. Von den Schweden erhofften sich die Pro- 
testanten eine Erlösung. Aber auch sie raubten 
und plünderten. Nur die Dänen sollen einigerma- 
ßen auf Zucht und Ordnung gehalten haben. Es 
kamen nun auch die Soldaten Wallensteins. Ob- 
wohl die Bauern nichts mehr hatten, folterte man 
sie, um noch eventuelle Verstecke von Lebens- 
mitteln preiszugeben. Wer nichts mehr hatte, und 
das waren wohl alle, mußten die Folterungen bis 
zum Tod ertragen. Es verließen viele Haus und 
Hof, um nach dem vom Kriege einigermaßen ver 
schonten Polen zu gehen. Wer konnte, wurde Sol- 


29 


dat, um selbst Peiniger zu werden. Der Tod hielt 
Einkehr unter den Übriggebliebenen. 

Man versuchte, die Siederei wieder in Gang zu 
bringen. Es war Jonas Waitzmann, der Waldmei- 
ster. Ihm zur Seite Lorenz Steffen und Stenzel 
Stanigel zu Tschiefer. Es war eine mühsame Sa- 
che. Die Salzzufuhr auf dem Wasserwege war 
nicht mehr gewährleistet. Es fehlte an Treidel- 
knechten. 

Weiter ist uns überliefert, daß bei Tschiefer ei- 
ne Brücke über den stillen Oderarm geschlagen 
wurde. Es dürfte wohl die erste alte Oderbrücke 
gewesen sein. Zum Ende des Krieges war es so 
weit, daß bewaffnte Banden raubend und plün- 
dernd durchs Land zogen, ohne daß sie einer 
kriegführenden Partei angehörten. Als wohl in 
ganz Deutschland nichts mehr zu holen war, und 
selbst die Kriegsheere Hunger litten, entschloß 
man sich nach 30 Jahren zum Frieden. Aus Schulz 
„Zum neuen Saltze“ Band II, Seite 110, entneh- 
men wir: „Hart an den Oderstrom gelehnt, liegen 
die Fährhäuser von Tschiefer. Das Dorf auf jener 
Seite sieht elend und verwahrlost aus. Die Dächer 
sind zum Teil bis auf die Sparren abgerissen, und 
vielfach ist die Lehmwand der Hütten eingdrückt. 
Die Fensterläden sind verschwunden, die Schei- 
ben verkohlt und nur verklebt. Im Stall und 
Scheune riecht es brandig. Die Höfe sind nicht 
mehr verzäunt. Das alles liegt wie ausgestorben. 
Kein Mensch läßt sich im Dorf blicken. Keine 
Klaue Vieh kehrt mit der Dämmerung zum Stalle. 
Wo sind sie geblieben? Der Schultze von Tschie- 
fer, die Erben Christoph Wirschings, Georg Kutz- 
ke, Matthes Hause, Georg Böhm, Adam Mai, Bla- 
ty Slotasche, Matz Huefe, Georg Kuchale, Merten 
Kusch, Hans Männe, Christoph Stanigel“. Nur 
ganz langsam erholt sich das Dorf. Man muß wie- 
der von vorn anfangen. Auch dieerste Glocke, die 
Tschiefer besaß, ist verschwunden. 

Es ist noch nachzutragen, daß 1640 die Pest 
ausbrach. In Neusalz soll sie mehr als 100 Opfer 
gefordert haben. In Tschiefer dürfte es ähnlich ge- 
wesen sein. Man versuchte mit vielen Hausmit- 
teln der Pest Herr zu werden. 

Die nächsten Aufzeichnungen finden wir 1660. 
Der jetzige Schulze ist Georg Kochale. Ein Name 
der in der neuen Zeit noch vorhanden war. Der 
Großbauer Emil Kochale. 

1690 unterstanden die Förster dem Wald- 
meister Georg Schilasky Neusalz. In Tschiefer 
waren Andreas Pusch und Andreas Petroschke 
Förster. 
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In diesen Jahren wird die Mahlmühle bei 
Tschiefer neu gerichtet. Der Sturm hat sie ver- 
worfen. 

Man fing jetzt an, die Häuser nicht mehr aus 
Lehmfachwerk zu bauen, sondern mit Ziegeln. 
Die „Ziegelscheune“ im Katzenwinkel wird ge- 
baut. Den jeweiligen Inhaber nennt man den „Zie- 
gelstreicher“. Für 1000 soll er einen Thaler bares 
Geld, ein Achtel Bier, ein Viertel Erbsen und ein 
Viertel Salz erhalten haben. 

1704 wird die Amtsmühle zu Tschiefer in- 
standgesetzt. Es ist nicht mehr festzustellen, wo 
diese gestanden hat. 

Die Bauern von Tschiefer waren nicht immer 
reine Engel. Der Bauer Adam Gurschke, genannt 
Löhrl, arbeitete einen Grenzhaufen um, um das 
Amtsgebiet zu vergrößern. Der Bauer mußte da- 
her in Gegenwart der Schulzen den Haufen neu 
aufwerfen und außerdem 8 Tage ins Amtsgefäng- 
nis. Das machte Schule. Von da an schienen die 
Grenzen nicht mehr fest zu sein. Nachts verscho- 
ben unsichtbare Hände diese Haufen. Jedoch Herr 
Ebelius führte das Ruder in Carolath und ließ mit 
Geduld die Geisterwerke berichtigen. 

Um 1700 ist der Waldmeister Leopold Ferdi- 
nand Linke im Amt. Die Heideläufer gibt es im- 
mer noch. Förster zu Tschiefer ist Georg Pe- 
troschke. Der letzte Obersalzamtmann ist Anton 
Jrico. Er starb 1713. Das Jahr 1718 ist für Tschie- 
fer ebenfalls von Bedeutung. Die Salzsiederei 
Neusalz wird stillgelegt. Sie ist nur noch Faktorei 
(Lagerstätte für Einfuhrsalz). 

In dieser Zeit regierte Erbschulze Schulz. Als 
Herr von Jrico zu Carolath im Jahre 1711, viel- 
leicht auf Weisung hin, mit einem Male anfing, 
die Jagd durch „seine“ Förster auszuüben, da war 
der alte Streit noch heftiger entbrannt. Bis dahin 
hatte die Jagd aufgrund des Maximilianischen 
Vergleiches vom Jahre 1572 der Herrschaft Caro- 
lath gehört. Und wenn auch einmal die kaiserli- 
chen Heideläufer, der alte Pusch oder der Pfänder 
zu Aufhalt, im Oderwald jagten, so hatte niemand 
etwas dagegen einzuwenden gehabt. Sie waren 
ordentliche Jäger. Noch gab es Hirsche, Schwei- 
ne, Rehe, Wölfe, Füchse und Hasen, Marder und 
wilde Katzen; auch Luchse, Dachse, Iltisse und 
Federvieh waren vertreten. An der Lippschen La- 
che und an der Oder fing man noch Fischottern 
und grub auch hier und da nach einem Biber. Es 
gab aber nur noch wenig. Das hatten die herr- 
schaftlichen Pfänder von Carolath und Lippen 
erstkürzlich unter Eid bezeugt. Nun hub ein ande- 


res Treiben an. Mit Schießen und Netzstellen ging 
man dem Wildzu Leibe. Sie schießen allesnieder, 
mehr „Hillen“ noch als Böcke. Wir ziehen erst das 
Wild in den Quartieren groß, dann wird es totge- 
schossen, so klagt der Forstmeister. Der Krieg ha- 
beden Waldgelichtet, es sei viel weniger Dickicht 
als ehedem vorhanden. Der unerfahrenen Schüt- 
zen aber, die den ganzen Tag im Wald herumkrie- 
chen, seien jetzt allzuviel. Der Schlimmste sei der 
Förster zu Aufhalt und sein Sohn. 

Die Zänkereien gingen weiter. Ein Költscher, 
derüber der Grenze in seinen Handkahn Streu lud, 
wurde vom Waldmeister ertappt und in den Stock 
gesetzt, und er mußte sogar seinen Kahn einbü- 
ßen. Der Waldmeister und seine Förster überfie- 
len die Carolather Hirten, verbrannten ihre Klei- 
der, Brotsäcke und Wetzkitzen. Als die Schäfer 
sich beklagen wollten, empfing man sie mit 
Schlägen. 


Regionaltreffen in Hamburg 

Die nächste Zusammenkunft findet am Sams- 
tag, dem 8. April 1995 um 15 Uhr im Cafe Peukert, 
Fruchtallee 118, 20259 Hamburg statt. 

Mit der Bitte um rege Beteiligung 

Johanna Blasel, Stockhardstraße 18, 20535 
Hamburg, Tel. (040) 2165 12 


Halle/S. 

Heimatfreunde aus Neusalz und den Nachbar- 
orten treffen sich am Sonnabend, dem 10. Juni 
1995, wieder in der Gaststätte „Dessauer 
Brücke“, Dessauer Straße 1. 

Der Raum steht uns ab 11 Uhr zur Verfügung, 
zwischen 12 und 14 Uhr kann Mittagessen ä la 
carte eingenommen werden; danach gemütliches 
Beisammensein. Für Sonntag ist eine Dampfer- 
fahrt nach Wettin geplant. 

Aus organisatorischen Gründen bitten wir um 
Anmeldung bis zum 30. April 1995 mit Angabe, 
an welchen Veranstaltungen teilgenommen und 
ob Übernachtung benötigt wird. 

Charlotte Sommer, 06108 Halle, Alter Markt 8, 
Tel. (0345) 334 89 

oder 

Walter Wiesemann, 06122 Halle, Hyazin- 
thenstr. 17, Tel. (0345) 642838 


Die Tätlichkeiten wollten kein Ende nehmen. Da 
kam eine Warnung aus der Natur. 1729 überfielen 
riesige Heuschreckenschwärme die Gegend. Man 
konnte sich ihrer nicht erwehren. In diesem Mo- 
ment waren alle Streitigkeiten beendet. In der Not 
war man sich einig. Die Schwärme wurden in an- 
gelegten Gräbern zerstampft. Man schüttete sie 
mit Erde zu. Kaum war diese Plage zu Ende, da 
trat 1736 ein großes Hochwasser auf, wie es bis- 
her in Schlesien noch niemand erlebt hatte. Das 
Dorf Tschiefer war überflutet, die Ernte vernich- 
tet. Die Tscharne, oder Tscharnegraben, führte 
große Wassermassen heran. Aufhalt galt als ganz 
verloren. Das meiste Vieh kam in den Fluten um. 
Es folgte eine Hungersnot in ganz Schlesien. 
Noch 100 Jahre später sprach man von diesem ge- 
waltigen Hochwasser. 

— wird fortgesetzt — 


oder 
Käte Klose, 06110 Halle, Falkenweg 4, Tel. 
(0345) 49857 


Stuttgart 

Unser nächstes Treffen findet am Samstag, dem 
29. 4. 1995, von 14—17 Uhr im Raum 102, 1. 
Obergeschoß, im Haus der Heimat in Stuttgart, 
Schloßstr. 92, statt. 

Hans Piefke, Widmaierstr. 48, 70567 Stuttgart, 
Tel. (0711) 712131 


Nürnberg 
Unsere nächsten Treffen finden am Samstag, 
dem 22. April 1995 und am Samstag, dem 10. Juni 
1995 jeweils um 18 Uhr in der Gaststätte „Zum 
Kiebitz“, Gibitzenhofstr. 82 in Nürnberg statt. 
Gerda und Heinz Ludwig, Karwendelstr. 10, 
90471 Nürnberg, Tel. (0911) 8148919 


Cottbus 

Hier treffen sich die Heimatfreunde aus Bober- 
nig am letzten Sonntag im Juli (30. Juli 95). Vor- 
gesehen ist eine gemeinsame Busfahrt nach Bo- 
bernig. Auskunft gibt 

Günter Gottwald, Klopstockstr. 4A, 03050 
Cottbus, Tel. (0355) 524142 
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Buchbesprechungen 


Im Bergstadtverlag Wilhelm Gottlieb Korn, 
Karlstraße 10, 72488 Sigmaringen sind erschie- 
nen: 

Arthur Silbergeleit und Paul Mühsam 

Zeugnisse einer Dichterfreundschaft 

Ein Zeitbild 

Herausgegeben und kommentiert von Else Le- 
vi-Mühsam, ISBN 3-87057-174-8, 20,— DM 

Dieses Buch verdankt seine Entstehung einem 
Glücksfall. Der im Deutschen Literaturarchiv in 
Marbach verwahrte Nachlaß Paul Mühsams birgt 
unter den Korrespondenzen, die der Görlitzer 
Rechtsanwalt, Dichter und Philosoph in sein 
neues Leben in Palästina mitnahm, ein Päckchen 
Briefe und Postkarten des Lyrikers Arthur Silber- 
gleit, der — 1881 in Gleiwitz/Oberschlesien ge- 
boren — mit einem der letzten Transporte im 
März 1943 nach Auschwitz verschickt und dort 
ermordet wurde. Dieses Päckchen Briefe gehört 
zu den wenigen Zeugnissen von Arthur Silber- 
gleits Hand, die aufuns gekommen sind. Als Kind 
hat die Autorin im Görlitzer Elternhaus Silber- 
gleit noch persönlich erlebt. Silbergleits Briefe 
vermitteln ein Bild der Inflationsjahre und mit ih- 
nen der Existenzsorgen des berufslosen, „frei- 
schaffenden“ Poeten, der Vergeblichkeiten, Hoff- 
nungen und auch Erfolge, wenn ein neues Ge- 
dichtbändchen erscheinen konnte. Im ersten Teil 
des Buches zeichnet die Tochter Paul Mühsams 
die Lebensgänge beider Freunde nach, im zweiten 
Teil folgen ausgewählte Briefe Silbergleits. Eine 
kleine Auswahl von Gedichten Paul Mühsams 
und Arthur Silbergleits schließt sich an. Letztere 
sind heute nur noch in seltenen Exemplaren zu 
finden. Der letzte Teil umfaßt Quellenmaterial 
mit biographischen Skizzen von Persönlichkei- 
ten, die mit beiden Freunden in Beziehung stan- 
den: Gertrud Isolani, Walter Meckauer, Alfred 
Hein, Ludwig Kunz, die Literarische Gesellschaft 


„Frauenbeine“ 


„Der Osten“ in Breslau, Stefan Zweig und andere. 
All dies ergibt ein Zeitbild, das Bild zweier stiller 
Dichter inmitten des rasanten Geschehens der 
„goldenen“ Zwanziger Jahre. 


Dagmar von Mutius, 

Besuche am Rande der Tage 

Einladung in ein altes Haus 

ISBN 3-87057-113-6, 32,— DM 

„Das Abenteuer Lesen — hier wird es zur Er- 
kundung greifbarer und seelischer Landschaften“ 
schreibt Eva Zeller im Vorwort zu dem soeben er- 
schienenen Band „Besuche am Rande der Tage“ 
und „Einladung in ein altes Haus“ von Dagmar 
von Mutius. Dagmar von Mutius hat die Erzäh- 
lungen nach 1946 verfaßten Kurzberichten über 
manches ungewöhnliche Geschehen gegliedert. 

Der erste Teil ist den literarischen Freunden 
und Vorbildern gewidmet. Da gibt es Anspielun- 
gen auf Wilhelm Müllers bzw. Franz Schuberts 
Winterreise (Schreib im Vorübergehen ans Tor 
Dir: „Gute Nacht“), eine Eichendorff-Paraphra- 
se, Gedenken an Max Tau, Marie Luise Kaschnitz, 
Peter Lotar und Hans Lipinsky-Gottersdorf. Die 
neu aufgelegten Erzählungen im zweiten Teil des 
Buches laden ein in ein altes Haus. Das alte Haus 
ist der bergende Mantel all der Schicksale, die er- 
zählt werden. Sie hat diese Erzählungen nicht von 
ungefähr einem Stand gewidmet, den es nicht 
mehr gibt, den schlesischen Landarbeitern. „Der 
Dank der Widmung dankbar jedem einzelnen, mit 
dem ich auf den Feldern arbeitete — zur Grenze 
hin“ könnte über dem ganzen bisherigen Werk der 
Autorin stehen. Er steht für das Aushalten der 
überkommenden Werte auch und gerade in der 
veränderten Welt, für das leise Bekenntnis zur 
Vergeblichkeit“ schrieb Hans Lipinsky-Gotters- 
dorf über das Werk der großen Sprachkünstlerin. 


Antek und Franzek rühmen ihre Frauen. 
Antek: „Die meine hat sich Beine wie Reh.“ 


Franzek: „So schlank?“ 

Antek: „Nee, mit so vielen Haaren, und Deine?“ 
Franzek: „Hat Beine wie Ofenrohr.“ 

Antek: „So rund?“ 

Franzek: „Nee, so schwarze.“ 
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Familien-Nachrichten 


Goldene Hochzeit feierten am. 2. 1995 Heinz 
Neblung aus Trockenau, Jägergasse 1, geb. 6. 2. 
1920 und Ehefrau Elfriede geb. Vogt aus Trocke- 
nau, Hauptstraße 16, geb. 24. 10. 1921. Die Hoch- 
zeit fand also am 2. Februar 1945 statt. Heinz 
Neblung bekam für diesen Tag von der Wehr- 
macht Urlaub, Elfriede Vogt, schon mit einem 
Treck auf der Flucht, kehrte noch einmal nach 
Trockenau zurück, um ihren Heinz zu heiraten. 
Kurt Milch in Uniform der Panzertruppe und Karl 
Becker in Uniform der Marine waren die Trauzeu- 
gen. Beide hatten Urlaub, um ihren Angehörigen 
bei der Flucht zu helfen. 

Die Schreiberin dieser Zeilen, Frau Wilhelmi- 
ne Milch geb. Honecker in 66538 Neunkirchen, 
Waldwiesenstraße 12 B, war am 4. 10. 1944 in ih- 
rer Heimat Neunkirchen ausgebombt worden und 
zu den Schwiegereltern nach Trockenau gezogen, 
mitdenensieam5.2.45 auf die Flucht gingund in 
Schmölln/Thür. landete. Sie selbst zog wieder 
nach Neunkirchen, wo sie auf die Rückkehr ihres 
in Stalingrad verwundeten Mannes wartete, der 
an den Folgen dieser Verwundung 1980 voll er- 
blindete und am 6. 9. 1992 in Neunkirchen starb. 
Ich danke Frau Milch für die Schilderung dieser 
„Grünen Hochzeit“. Die Neusalzer gratulieren 
dem Ehepaar Neblung nachträglich zu diesem 
Fest und schicken die guten Wünsche für noch 
viele gemeinsame Jahre nach 99631 Weissensee, 
Große Mühlstraße 2. 

Den Heimatfreunden, die ihren Geburtstag 
begehen, herzlichen Glückwunsch, Gesund- 
heit und Freude im neuen Lebensjahr. 


101 Jahre 
12. 4. Berta Bruschwitz, Marconienweg 7a, 
33334 Gütersloh 


99 Jahre 
5.4. Anna Zahn, An den Schanzen 23 a, 31224 
Peine 


98 Jahre 
28. 4. Georg Ankowiak, Annastraße 3, 47229 
Duisburg 14 


97 Jahre 
3.5. Elisabeth Preibusch geb. Spieweg, in Neu- 
salz Berliner Str. 69 u. Eichamtstr. 26, Kirchstr. 2, 
16845 Wildberg 


95 Jahre 
2.6. Artur Gurschke, in Neusalz Raudener Str. 
55, Kommerzienrat-Meyer-Allee 14, 31226 Pei- 
ne 


94 Jahre 
23.6. Rudolf Haertel, in Neusalz Freiherr-vom- 
Stein-Straße 27, Begonienplatz 1, 12203 Berlin 


93 Jahre 
28.4. Bertl Klose geb. Körner, in Neusalz Ber- 
liner Chaussee 52, Tullastr. 22, 86947 Weil 
22. 6. Gertrud Großmann geb. Steffen, 
Grimmstr. 10, 30171 Hannover 


92 Jahre 

13.4. Erwin Dumke aus Modritz Nr. 64, 04639 
Taupadel 37, Krs. Schmölln 

20. 5. Sophie Riebe, in Neusalz Hüttenweg 8, 
Dorfstr. 64, 07646 Tröbnitz 

11. 6. Käte Engel geb. Grundmann, in Neusalz 
Bahnhofsgebäude, Johann-Strauß-Weg 6, 40724 
Hilden 

27.6. Edith Peukert geb. Prinz, in Neusalz Ber- 
liner Straße 1a, Adelheidstraße 32, 80796 Mün- 
chen 


91 Jahre 

4. 4. Hildegard Pohl geb. Hauptmann, in Neu- 
salz Berliner Str. 39 (Kolonialwarengeschäft), 
Julius-Fucik-Str. 23, 07381 Pößneck, Tel. 3078 

21.5. Alfred Rothe, in Neusalz Berliner Straße 
33, Fuhrparkstr. 3, 58089 Hagen 

11.6. Gertrud Steffen geb. Schubert, in Neusalz 
Julius-Kopp-Straße 8, Triftweg 13, 59602 Rüthen 

16. 6. Richard Werner aus Zollbrücken, Rode- 
landweg 10a, 38108 Braunschweig 


90 Jahre 
3. 4. Charlotte Thamm geb. Feller, in Neusalz 
Bahnhofstr. 12, Erlenweg 17, 40699 Erkrath 
9. 4. Otto Stäter, in Neusalz Kleine Gasse bzw. 
Breite Str. 8, Dahlienstr. 41, 04209 Leipzig 
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29. 5. Helene Kothe geb. Neumann aus Kusser, 
in Neusalz Hüttenkolonie 2 u. Margaretenstr. 2, 
Dietigheimer Str. 1, 61348 Bad Homburg 


89 Jahre 

18.4. Elisabeth Wegner geb. Seifert, in Neusalz 
Angerstraße 1, An der Koppel 4, 21220 Seevetal 

30.4. Frieda Gurschke geb. Schulz, in Neusalz 
Raudener Str. 55, Komm.-Meyer-Allee 14,31226 
Peine 

13.5. Elli Rieger geb. Machule, in Neusalz Ger- 
berstr. 4—6, Spangenbersgstr. 88, 06295 Eisleben 

26.5. Elfriede Fehn geb. Grasse aus Alte Fähre, 
in Neusalz Schlachthofstr. 3, Schleiermacherstr. 
13, 95447 Bayreuth 


88 Jahre 

21. 4. Herta Dumke, 04639 Taupadel 37 

31. 5. Frieda Jannek geb. Prietzel, in Neusalz 
Breslauer Str. 9, Breslauer Str. 23, 65510 Idstein 

28. 6. Frieda Graetz geb. Lange, in Neusalz 
Schifferstr. 15, Wolfstalstr. 2, 36460 Springen 

28. 6. Max Riedel, in Neusalz Wilhelmstr. 18, 
Leithen 29, 94086 Griesbach 


87 Jahre 
4. 6. Luise Prikowski geb. Klose, in Neusalz 
Bahnhofstr. 12. Hansaring 96, 31141 Hildesheim 
4. 6. Georg Rothe, in Neusalz Berliner Str. 37, 
Löwenstr. 6, 42117 Wuppertal 
10. 6. Herbert Kleiber aus Kusser, Hauptstraße 
36, Nansenstr. 16, 90439 Nürnberg 


86 Jahre 

1. 4. Paul Rose, verheiratet mit der 1981 ver- 
storbenen Philomena Richter aus der Angerstr. 
18, An der Fliesch 12, 47259 Duisburg 

1.5. Elsa Kühnel geb. Priedemann, in Neusalz 
Paulinenstr. 10 bei Fam. Linke, Eichendorffstr. 3, 
31224 Peine 

22.5. Helene Nitsche verw. Knebel geb. Sowa, 
in Neusalz Margaretenstr. 1, Warthaer Str. 30, 
01157 Dresden 

8.6. Martha Tamaschke geb. Apelt, in Neusalz 
Am Wäldchen 5, Zur Tigge 14, 58730 Frönden- 
berg-Warmen 

19. 6. Margarete Landsberger, in Neusalz Rau- 
dener Str. 30, Königsberger Str.9 A, 21244 Buch- 
holz 
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24.6. Hilde Lindner geb. Lehmann, in Neusalz 
Berliner Str. 43, Haldensleber Str. 17, 39359 Cal- 
vörde 


85 Jahre 

12.4. Erna Winkler geb. Dutke, in Neusalz A.- 
Hitler-Str. 36, Prof.-Schröter-Str. 38, 31542 Bad 
Nenndorf 

21.4. Gertrud Pachel geb. Engelmann, in Neu- 
salz Wallstr. 1, Lindwurm 19a, 23570 Travemün- 
de 

27. 5. Friedel Schulz geb. Nelde, in Neusalz 
Wilhelmstr. 20, Bahnhofstr. 14, 31832 Springe 

30. 5. Johanna Conrad geb. Höppner, bis 1945 
in Lippen, Straße des Friedens 26a, 06886 Wit- 
tenberg 

15. 6. Martin Walter, in Neusalz Freystädter 
Str. 1-3, Florian-Geyer-Weg 13, 97204 Höch- 
berg 


84 Jahre 

26.4. Margarete Müller geb. Beschnitt, in Neu- 
salz Scharnhorststr. 1, Schliemannweg 14, 80937 
München 

5.5. Gerhard Rutsch, in Neusalz Margaretenstr. 
1, Wacholderweg 9, 34125 Kassel, Tel. (0561) 
813441 

18.6. Heinrich Schulz, in Neusalz Paul-Keller- 
Str. 16, Grüte 5, 33813 Oerlinghausen 

23.6. Gertrud Janitschke geb. Lischke aus Lip- 
pen, Schneidermeisterin, Paul-Klopsch-Straße 
20, 04457 Mölkau 

25.6. Kurt Marschollek aus Beuthen, Freystäd- 
ter Str. 17,Hotel Schwarzer Adler, Grumbachweg 
34, 66386 St. Ingbert 

26. 6. Artur Zimmer aus Grünwald bei Kolzig, 
Wollankstr. 61.c, 13359 Berlin 

27.6. Walter Zimmerling, in Neusalz Lutherstr. 
33, Wittenberger Weg 4, 35039 Marburg 

28. 6. Anna Klauber geb. Lange, in Neusalz 
Freystädter Str. 118, Leninallee 268, b.P.S.F. 
27.24, 16515 Oranienburg 


83 Jahre 
1. 4. Erich Walf, in Neusalz Gruschwitzstraße 
23, Weidenstr. 9, 49393 Lohne 
18.4. Elisabeth Woitschitzky geb. Tzotschel, in 
Neusalz Gartenstr. 1, Uhlstr. 33, 07549 Gera 


21.4. Margarete Brodack geb. Menzel, Danzi- 
ger Str. 22, 38108 Braunschweig 

3.5. Martin Nickisch, in Neusalz Eichamtstra- 
ße 28, Heinrichstr. 151, 64287 Darmstadt 

14.5. Eva Menzel geb. Hefter, in Neusalz Bres- 
lauer Str. 15, Albert-Schweitzer-Weg 9, 78126 
Königsfeld 

16. 5. Käte Mende geb. John, in Neusalz Pauli- 
nenstr. 5, Olbergsholz 5, 46147 Oberhausen 

18. 5. Hildegard Papke geb. Wilde, in Neusalz 
Angerstraße 33, AufdemKnüll 42, 33334 Güters- 
loh 

18. 5. Hildegard Wintersig geb. Trottmann, in 
Neusalz Berliner Str. 54, Bäumerplan 8, 12101 
Berlin 

21.5. Liesbeth Niegisch geb. Schwerdtner aus 
Trockenau, Hauptstr. 148, nach Heirat Breslauer 
Str. 139, Jolliot-Curie-Str. 1, 03050 Cottbus 

28.5. Anna Schneider geb. Hoffmann, in Neu- 
salz Am Bahnhof 6, 07646 Stadtroda 

10.6. Margarete Kricke geb. Franke, in Neusalz 
Gerberstr. 4—6, Probst-Wenker-Str. 6, 45899 
Gelsenkirchen 

12. 6. Gertrud Günter geb. Kuhn, in Neusalz 
Paulinenstraße 12, Wilbrandstraße 10, 33604 
Bielefeld 

29. 6. Lotte-Paula Kuschke geb. Schmidt, in 
Neusalz Floriansplatz 7, Kuhlmannstr. 8, 44139 
Dortmund 


82 Jahre 

2.4. Erna Sturm geb. Jandke, in Neusalz Berli- 
ner Straße 7, Bahnhofstraße 22, 88400 Biberach- 
Riss 

9.4. Erwin Moratschke, in Neusalz Bahnhofstr. 
12, Ganghoferstr. 24, 40474 Düsseldorf, Tel. 
(02 11) 4360293 

14. 4. Helene Sindermann geb. Schemmel, in 
Neusalz Berliner Str. 10, Lutterothstr. 11, 99974 
Mühlhausen 

19.4. Elisabeth Scheibner geb. Jensch, in Neu- 
salz Markt 7 u. J.-Kopp-Str. 11, Kupferrosenweg 
5, 37431 Bad Lauterberg 

27. 4. Hans Faustmann, in Neusalz Karlstr. 5, 
Straße d. DSF 15, 04613 Mumsdorf 

12. 5. Margarete Belz geb. Weise, in Neusalz 
Berliner Chaussee 11, Zamenhofweg 4, 83700 
Rottach-Egern 


16. 5. Erna März geb. Lange, in Neusalz Frey- 
städter Str. 124, Keplerstr. 41, 04159 Leipzig 

17.5. Elisabeth Kirchner, Pottensteiner Str. 68, 
95447 Bayreuth 

20.5. Margarete Gurschke, in Neusalz Am Vo- 
gelsberg 4, Karl-Marx-Platz 7, 04639 Gößnitz 

27. 5. Hermann Pischkale, in Neusalz Breite 
Straße 5, Anger 3, 96479 Weitramsdorf 

3.6. Martha Baudis geb. Tschirschnitz, in Neu- 
salz Berliner Str. 13—19 (Gärtnerei Menzel), 
Grabenstr. 5, 14943 Luckenwalde 

4.6. Margarete Grunert geb. deLall, in Neusalz 
Kleine Gasse 11, Uhlenhorster Str. 25, 12555 
Berlin 

24. 6. Erich Drescher, in Neusalz Kirchhofstr. 
7, Vatterstr. 46, 60386 Frankfurt 


81 Jahre 

1.4. Gertrud Drescher geb. Guderle, in Neusalz 
Kirchhofstr. 7, Vatterstr. 46, 60386 Frankfurt 

6.4. Günter Neutert, in Neusalz Berliner Straße 
32, Glockenblumenweg 11, 22529 Hamburg 

14. 4. Gerhard Prüfer, in Neusalz Markt 19, 
Steinstr. 26, 50676 Köln 

24. 4. Anny Teige geb. Berthold, in Neusalz 
Breslauer Str. 47, Eichenkreuzstr. 27,40589 Düs- 
seldorf 

5.5. Helene Wititzky geb. Fiedler, in Neusalz 
Karlstr. 7, Rathmannstr. 4/132, 39128 Magde- 
burg 

20. 5. Otto Schulz, in Neusalz Kleine Gasse 11, 
Ulmer Str. 29, 89257 Illertissen 

13. 6. Helene Günther aus Zollbrücken, Lu- 
zinstr. 30, 12619 Berlin 

15.6. Willi Sommerlatte, in Neusalz A.-Hitler- 
Str. 9, Chausseestr. 25, 15746 Kleinköris 

25.6. Hildegard Woithe geb. Wälz, in Neusalz 
Berliner Str. 1, Hülskamp 19, 59073 Hamm 

27.6. Alice Frings geb. Kaiser, in Neusalz Frey- 
städter Str. 1—3, Dürerstr. 57, 42781 Haan 


80 Jahre 
20. 4. Friedel Schmidt geb. Düker, in Neusalz 
Paulinenstr. 9 u. G.-Hauptmann-Str. 22, Horne- 
mannstr. 15, 31137 Hildesheim 
23.5. Margarete Bronk geb. Burde, in Neusalz 
Feldstr. 10 (Gneisenaustr.), Straße des 20. Jahres- 
tages 9b, 01987 Schwarzheide 
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26. 5. Charlotte Joite geb. Riester, in Zoll- 
brücken Nr. 72, Bäckerstr. 43, 14770 Branden- 
burg 

5.6. Paul Schubert, in Neusalz-Brüderstr. 7/12, 
Unter der Frankenburg 8, 31737 Rinteln 


79 Jahre 

10. 4. Werner Joite, in Neusalz Lutherstr. 31, 
Bäckerstr. 43, 14770 Brandenburg 

14. 4. Eva Reimann geb. Steigüber, in Neusalz 
Gruschwitzstraße 13, Bodestraße 1b, 14513 Tel- 
tow 

16. 4. Lotte Punke geb. Duckhorn, in Neusalz 
Margaretenstr. 8, 04626 Untschen 

22.4. Irmgard Lange geb. Reimann, in Neusalz 
Kirchstraße 5, Soldiner Straße 56, 13359 Berlin 

9. 5. Siegfried Walf, in Neusalz Grusch- 
witzstraße 23, Vorsterstraße 396, 41169 Mön- 
chengladbach 6 

16.5. Gerhard Sucker, in Neusalz Julius-Kopp- 
Str. 7, Pillnitzer Str. 13, 01809 Heidenau 

2.6. ErikaSchubert geb. Lucas, in Neusalz Brü- 
derstr. 7, Rosental 55, 45525 Hattingen 

9.6. Käte Jaekel, in Neusalz Angerstraße 27 u. 
Breslauer Str. 57, Parkstr. 19, 56581 Ehlscheid 

25.6. Anneliese Liesche geb. Hoffmann verw. 
Knappe aus Trockenau, Hauptstr. 83, in Neusalz 
ab 1938 A.-Hitler-Str. 29, Hauptstr. 36, 06369 
Weißandt-Gölzau Krs. Köthen/Anhalt 


78 Jahre 

8. 4. Robert Bürger, in Neusalz Böhmestr. 3, 
Siemhofer Straße 32, 35584 Löhne 

22.4. Rudolf Weiske, in Neusalz A.-Hitler-Str. 
16, Rothesteinstr. 4, 37242 Bad Sooden-Allen- 
dorf 

10. 5. Hans Buchwald, in Neusalz Fried- 
richstraße 29, Hohlkehlweg 14, 79244 Münstertal 

16. 5. Gerhard Garich, in Neusalz Gerhart- 
Hauptmann-Str. 22, Ringstr. 20, 61191 Rosbach 
v.d.H.3 

18. 5. Annemarie Dalibor geb. Drommel, in 
Neusalz Kleine Gasse 4, Gerhardstraße 1, 47226 
Duisburg 

2. 6. Lisbeth Zimmerling geb. Katzur, in 
Trockenau Neue Gasse 1, Sudetenstr. 13, 67112 
Mutterstadt 
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6.6. Annelise Kindler, in Neusalz Comeniusstr. 
9 und Bahnhofstr. 22, Konrad-Adenauer-Str. 50, 
72108 Rottenburg-Kreuzerfeld 


77 Jahre 

6.4. Ursula Dausel geb. Richter, in Neusalz An- 
gerstr. 18, Polsumer Str. 69,45894 Gelsenkirchen 

15. 4. Willi Geppert, in Neusalz Paul-Keller- 
Straße 10, Kennenburger Str. 63, 73732 Esslin- 
gen 

15. 4. Dr. med. Elisabeth Pfefferle geb. Mei- 
ster, in Neusalz Bahnhofstraße 16, Stegmannstra- 
Be 15, 49393 Lohne 

18. 4. Margarete Fischbach geb. Berner, in 
Neusalz Freystädter Str. 85, Barrienstr. 17, 28857 
Syke 

11. 5. Heinz Blümel, in Neusalz Freystädter 
Straße 45, Im Trappgarten 1, 63457 Hanau 

14. 6. Rotraut Jena geb. Görlich, in Neusalz 
Hindenburgstraße 8, Meisterleinplatz 24, 90489 
Nürnberg 

29. 6. Lonny Seismann geb. Lindner aus Zoll- 
brücken (Schmiede), Hauptstraße 21, 25488 
Holm/Pinneberg 


76 Jahre 

10. 4. Martha Gelfert geb. Schneider, in Neu- 
salz Karlstraße 35, Guts-Muths-Straße 11, 03238 
Finsterwalde 

15. 4. Hedwig Werner geb. Hügli aus Zoll- 
brücken, Thiemstr. 47, 03050 Cottbus 

16. 4. Ruth Wiest geb. Mummert, in Neusalz 
Wilhelmstr. 22 u. Markt 7, Luisenstr. 10, 39590 
Tangermünde 

17. 4. Brigitte Neutert geb. Neßler, in Neusalz 
Berliner Straße 32, Glockenblumenweg 11, 
22529 Hamburg 

30.4. Anna Bullmann geb. Tulke aus Liebenzig 
Nr. 25, Ernst-Thälmann-Str. 44a, 06886 Witten- 
berg 

16. 5. Charlotte Klein geb. Hoffmann aus 
Teichhof, Bedienung bei Grundmann im Bahn- 
hof, Charlottenstraße 103, 30449 Hannover 

17.6. Elfriede Steube geb. Krägefsky aus Rau- 
den Nr. 10, Löfflerweg 15, 33689 Bielefeld 

29. 6. Maria Schütte geb. Jasnoch, in Neusalz 
Freystädter Straße 72, An der Wassermühle 6, 
49377 Vechta 


75 Jahre 


2. 4. Irmgard Drescher geb. Rose aus Trocke- 
nau, in Neusalz A.-Hitler-Straße 21, Fr.-Reichel- 
Ring 23, 90473 Nürnberg 

3.4. Hans-Dieter Krieg, in Neusalz Brüderstr. 
8, Germaniastr. 46, 56564 Neuwied 

6. 4. Frieda Biedermann geb. Teige, in Neusalz 
Scharnhorststraße 4, Arndtstraße 13, 10965 Ber- 
lin 

6. 4. Lieselotte Wenzel geb. John, Straße der 
Thälmann-Pioniere 8, 99634 Straussfurt 

8. 4. Meta Gabler geb. Schöpke aus Kusser, 
Hauptstraße 70, Fritz-Bechtold-Str. 11, 83278 
Traunstein 

9. 4. Elfriede Gruhn geb. Reichelt, in Neusalz 
Karlstr. 5, Friedrich-Wolf-Str. 4, 98527 Suhl 

10.4. Margarete Mienack geb. Schütze, in Neu- 
salz Friedrichstraße 17, Schwieberdinger Str. 27, 
71636 Ludwigsburg, Tel. (07141) 413 52 

19. 4. Vera Fischer geb. Richter, in Neusalz 
Oderstr. 8, Poststr. 22, 16816 Neuruppin 

21.4. Elfriede Teichert aus Kusser, Hauptstra- 
Be 53, Steinstraße 21 PF 20—19, 99610 Sömmer- 
da 

28.4. Werner Wilde, von 1920-1928 in Neu- 
salz, dann Glogau, Prof.-Carl-Reiser-Straße 1, 
82467 Garmisch-Partenkirchen 

6. 5. Doris Fickert geb. Seiffert, in Neusalz 
Schifferstraße 11, Unterantersbacher Str., 77736 
Zell am Harmersbach 

11.5. Hans Adler, in Neusalz Am Bahnhof 15, 
Weidenweg 19, 38226 Salzgitter-Lebenstedt 

11. 5. Richard Schrinner, in Neusalz Freiherr- 
vom-Steiner-Str. 14 und Melanchthonstr. 1, Im 
Dorfe Nr. 32, 99518 Niedertrebra-Darnstedt 

20. 5. Dorothea Becker geb. Schmidt, in Neu- 
salz Bahnhofstraße 8, 3 Lisa Rd., Appartm. 503, 
Brampton/Ontario, L6T 4A2, Canada 

27.5. Waltraud Wiese geb. Koßmann, in Neu- 
salz Gruschwitzstraße 36, Norderneyer Weg 19, 
04157 Leipzig 22 

3.6. Elisabeth Zabel geb. Preibusch, in Neusalz 
Eichamtstraße 26, Karl-Marx-Straße 5, 16845 
Wildberg 

11. 6. Rudolf Tscharntke, in Neusalz Margare- 
tenstr. 8, Heimstättenstr. 15, 25436 Tornesch 

14. 6. Herta Punke geb. Grundmann aus 
Költsch, in Zollbrücken Nr. 129, 04626 Untschen 


15. 6. Heinz Foerster, in Neusalz Wilhelmstra- 
Be 12a, Böckstraße 11, 06114 Halle 

15. 6. Gerda Woitschützke, bis 1945 in 
Deutsch-Wartenberg, Hernstraße 82, Beethoven- 
straße 31, 12247 Berlin 

21.6. Heinz Rothe, in Neusalz A.-Hitler-Straße 
9, An der Wolfsweide 112, 60435 Frankfurt 

26. 6. Günther Obser, in Neusalz Angerstr. 18, 
Granitzstr. 4, 31189 Berlin 


74 Jahre 

3.4. Walter Primke, in Neusalz Wilhelmstr. 22, 
Reinsbursgstr. 216, 70197 Stuttgart 

5.4. Helmut Prüfer, in Neusalz Freystädter Str. 
74, Hallenbergerstr. 2, 35043 Marburg 

15. 4. Käthe Meyer geb. Müller, in Neusalz 
Kirchhoferstr. 21, Fliederweg 25, 37079 Göttin- 
gen, Tel. (0551) 63731 

22.4. Fritz Kock, Heimelberg 1, 27711 Oster- 
holz-Scharmbeck 

4.5. Dora Grassmann geb. Schilaski, in Neu- 
salz Freystädter Str. 80a, Rickshausen 1, 15910 
Niewitz 

13. 5. Gertrud Deege geb. Klingsporn, in Neu- 
salz Mühlenweg 7a, Hoyersgang 51, 26121 Ol- 
denburg 

18. 5. Liesa Sellmann geb. Gutsche aus Zoll- 
brücken, Bergfelde 34, 22869 Hamburg 

27.5. Erna Reinsch aus Trockenau, Hauptstr. 4, 
Hermann-Löns-Str. 5a, 03050 Cottbus 

28.5. Werner Grasse, in Neusalz Paulinenstr. 5, 
Fabriciusstr. 32, 61352 Bad Homburg 

2.6. Brigitte Sucker, in Neusalz Friedrichstr. 5, 
Baltenweg 9, 32339 Espelkamp-Mittwald 

7.6. Margarete Brix, in Neusalz Margareten- 
straße 1, Kucksteinstr. 23, 53604 Bad Honnef 

9. 6. Ursula Jäck geb. Warschat, in Neusalz 
Paul-Keller-Str. 18, Raupenhainer Str. 84, 04552 
Borna 

16. 6. Gisela Dorothea Krieg, in Neusalz Brü- 
derstr. 8, Engerser Str. 33, 56564 Neuwied 

20. 6. Ilse Zimmer geb. Damaske aus Trocke- 
nau, Fährstraße 9, Wollankstraße 61 C, 13359 
Berlin 

23. 6. Gretel (Elly) Langer geb. Becker aus 
Kusser, Grenzweg 39, Gutenbergstr. 13B, 31224 
Peine, Tel. (05171) 13558 
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73 Jahre 

3.4. Kurt Feller aus Trockenau, Fährstr. 10, Gü- 
terzufuhrstr. 2, 03226 Vetschau 

4.4. Herbert Ziese aus Trockenau, Gartenstraße 
2, Brühlstraße 11, 72660 Beuren 

12.4. Joachim Lengert, in Neusalz Berliner Str. 
51 (Deutsches Haus), Kusserhauptstr. 33 (Frie- 
denstal) u. Friedrichstr. 45 (Ev. Vereinshaus), 
Ortsstr. 4, 39326 Colbitz 

12. 4. Reinhard Moersch, in Neusalz Breslauer 
Str. 1, Am Mühlenberg 14, 31234 Edemissen 

21. 4. Charlotte Janitschke, in Neusalz Frey- 
städter Straße 39, A.-Puschkin-Straße 21, 01744 
Dippoldiswalde 

28. 4. Juan-Vicente Remien, von 1934—36 
Schulbesuch in Neusalz, gewohnt Bahnhofstraße 
7 bei Malermeister Brendler, 22. 3. 36 in Neusalz 
konfirmiert, Calle El Cerezo, Quinta Migdalia, 
Prados del Este, Caracas-Venezuela 

7.5. Gertrud Scholl geb. Barwanietz, in Neu- 
salz Berliner Chaussee 40, Nürnberger Str. 14, 
76199 Karlsruhe 

11. 5. Hanna Bock geb. Bierfreund aus Caro- 
lath-Reinberg, Hollesenpark 2, 24768 Rends- 
burg, Tel. (04331) 72499 

18. 5. Kurt Pfeifer aus Trockenau, Hauptstr., 
Erich-Gentsch-Str. 12, 04600 Altenburg 

22. 5. Reinhard Geppert, in Neusalz Paul-Kel- 
ler-Str. 10, Lenzkircher Str. 9, 79843 Löffingen- 
Göschweiler 

1.6. Marianne Rust geb. Weigt, in Neusalz Hüt- 
tenweg 2, Manhorner Str. 23, 29303 Bergen Loh- 
heide 

22. 6. Wilfried Kremser, in Neusalz Markt 2 
(Apotheke), Kraienberg 25, 21271 Hanstedt 

23.6. Gerhard Müller, in Neusalz Breslauer Str. 
45 a, Königsberger Str. 12, 25355 Barmstedt, Tel. 
(04123) 3745 

26. 6. Hildegard Tews geb. Schmidtke verw. 
Seidel, aus Kusser, Modritzer Str. 8, Beetho- 
venstr. 12, 23556 Lübeck 


72 Jahre 
17.2. Wolfgang Hass, in Neusalz Berliner Str. 
21, Lerchenberg 4, 22359 Hamburg 
7.4. Hildegard Grell geb. Meßner aus Trocke- 
nau, in Neusalz Schönaichweg 2, Heppenheimer 
Weg 18, 14163 Berlin 
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8.4. Heinz Elsner, in Neusalz Wilhelmstr. 9, Ju- 
lius-Leber-Ring 6/0502, 99087 Erfurt 

9.4. Hans Girnth, in Neusalz Wilhelmstr. 9 und 
Scharnhorststr. 10, Nathrather Str. 45, 42327 
Wuppertal 

18. 4. Anneliese Kock geb. Meyer (Lehrer) in 
Neusalz Goethestr., Heimelberg 1, 27711 Oster- 
holz-Scharmbeck 

18. 4. Gretel Rücker geb. Schöpke, in Kusser 
Hauptstr. 70, Ratstannenweg 14, 99425 Weimar 

26. 4. Gertrud Moormann geb. Petruschke aus 
Zollbrücken Nr. 48, Alter Ling-Damm 9, 48429 
Rheine 

28.4. Hans Klose, in Neusalz Breslauer Straße 
65, Feriensiedlung, 74731 Walldürn-Reinhard- 
sachsen 

28.4. Ursula Ronsch geb. Neumann, in Neusalz 
Friedrichstr. 29, Wesselburener Str. 15, 24106 
Kiel 

1. 5. Günther Lessing, in Neusalz Gerhart- 
Hauptmann-Str. 11, Bonnstr. 166, 50321 Brühl 

3.5. Rudolf Brennecke aus Kusser, Auenstraße 
2, Görlitzer Weg 5, 58849 Herscheid 

21. 5. Waltraud Kaleja geb. Stein, in Neusalz 
Raudener Str. 108, Hainstr. 6, 03042 Cottbus 

6.6. Edith Girnth geb. Urbaniak aus Kusser, Ei- 
sensteinweg 4, St. Barbarastr. 99, 31228 Peine, 
Tel. (051 71) 24020 

6. 6. Luzi Kny geb. Leuschner, in Neusalz 
Oderstr. 8, Trothaer Str. 70, 06118 Halle 

6.6. Erika Weichert geb. Leuschner, in Neusalz 
Oderstr. 8, Trothaer Str. 70, 06118 Halle 

10. 6. Brigitte Gaede geb. Kegel, in Neusalz 
Oderstraße 9, Pyramidenstraße 18, 03042 Cottbus 

11. 6. Helene Sachs geb. Geier, in Neusalz 
Mühlenweg 7, Gabelsberger Straße 14, 97080 
Würzburg 

18. 6. Lisbeth Burde, in Neusalz G.-Haupt- 
mann-Str. 8, Geiststr. 5 Block 723/1, 06108 Hal- 
le-Neustadt 

21. 6. Erna Duckstein geb. Mummert, in Neu- 
salz Wilhelmstr. 22, Wilhelm-Pieck-Ring 24, 
39590 Tangermünde/Elbe 


71 Jahre 
4. 4. Käte Lange geb. Lessing aus Trockenau, 
Lucas-Cranach-Str. 9, 46325 Borken 


11.4. Margot Fechler geb. Hübner, in Neusalz 
Oderstr. 13, Mozartstr. 7, 34295 Edermünde- 
Besse 

12. 4. Helena Menzfeld geb. Teichert aus Bo- 
bernigNr. 44, im Lohnbüro bei Gruschwitz gear- 
beitet, Parkstr. 2, 03042 Cottbus 


21. 4. Irene Rußmann geb. Reiche, in Neusalz 
Freystädter Straße 11, Schwambzeile 5, 13627 
Berlin 


22. 4. Walli Vogt geb. Neumann, in Neusalz 
Berliner Str. 2—6, Täubchenweg 14, 04317 Leip- 
zig 

23. 4. Karl Menger, in Neusalz A.-Hitler-Str. 
15, Eiershäuser Str. 18, 35713 Eschenburg-Ei- 
belshausen 

24. 4. Gisela Zeidler geb. Hiller, in Neusalz 
Schefflerstr. 2, Ravensberger Str. 49, 33602 Bie- 
lefeld 

29. 4. Georg Seifert, in Neusalz Gartenstr. 2, 
Melibokusstraße 40, 64319 Pfungstadt 

2.5. Hanna Schlamilch geb. Pritze, in Neusalz 
Fr.-v.-Stein-Straße 14, Steinfeldstr. 6, 30880 
Laatzen 

6. 5. Eva Haller geb. Krutz, in Neusalz A.-Hit- 
ler-Str. 33, gelernt bei GTA in der Devisenabtei- 
lung, später Luftzeugamt Küppers, Mannheimer 
Str. 24, 06128 Halle/S., Tel. 0345/7037 66 

11. 5. Ilse Knippschild geb. Illmer, in Neusalz 
Eichamtstraße 13, Rostocker Str. 6b, 23970 Wis- 
mar 

12.5. Walburga Neumann geb. Balkow, in Neu- 
salz Berliner Chaussee 43, Remigiusstr. 22, 
50999 Köln 

16.5. Hildegard Schulz geb. Nikolaus aus Zoll- 
brücken, Flottmeierstr. 4, 33161 Hövelhof 

21.5. Horst Minetzke, in Neusalz Wilhelmstra- 
Be 9, Kriegerstraße 38, 45479 Mülheim 

21. 5. Renate Pohl geb. Knappe, in Neusalz 
Raudaner Str. 30, Kalkgrubental 2 10/094, 07338 
Leutenberg 

25. 5. Anneliese Brand geb. Conrad aus Alte 
Fähre, Schillerstraße 10, 69115 Heidelberg 

27. 5. Kunibert Hahnemann, in Neusalz 
Grünstr. 12, Liegnitzer Str. 29B, Tel. (05151) 
67511, 31789 Hameln 

3.6. Gerhard Kern, in Neusalz Angerstraße 33, 
Moosstraße 96, 96050 Bamberg 


5.6. Lieselotte Meißner geb. Vogt, in Neusalz 


Freystädter Straße 5, Friedrichstraße 8, 56579 
Rengsdorf 

6. 6. Ilse Morkel geb. Zahaur verw. Voigt, in 
Neusalz Breslauer Straße 21, Lagerhausstr. 1, 
63589 Linsengericht 

8.6. Margarete Scharf geb. Hasoch, in Neusalz 
Gerhart-Hauptmann-Str. 36, Riethstr. 57, 99089 
Erfurt 

13.6. Nelly Deege geb. Smits, Witwe von Hans 
Deege, in Neusalz Mühlenweg 7a, von-Finckh- 
Straße 16, 26121 Oldenburg 

22. 6. Ilse Tangermann geb. Juretzka, in Neu- 
salz Breslauer Str. 82 (Fleischerei), Chemnitzer 
Str. 6, 35039 Marburg 

22. 6. Martin Wacke, in Neusalz Berliner Str. 
46, Schillerstr. 12, 08297 Zwönitz 

23. 6. Erna Lache geb. Hanke, in Neusalz A.- 
Hitler-Str. 35, Marcel-Paul-Str. 3, 99427 Weimar 

28. 6. Lotte Tesmer geb. Laforet, in Neusalz 
Eichamtstr. 9, Lindenstr. 60, 44577 Castrop-Rau- 
xel 


70 Jahre 

6.4. Margarete Reiche geb. Schreiber aus Neu- 
hammer, Ehefrau von Hans-Georg Reiche, Hen- 
sels Gasthof Trockenau, Winkelkamp 21, 33605 
Bielefeld 

22.4. Walter Alt, Obere Bohle 14, 59581 War- 
stein-Allagen 

22. 4. Ilse Kern geb. Helbig, Reichstr. 14, 
92224 Amberg 

22.4. Kurt Schulz, in Neusalz Berliner Chaus- 
see 30, Flottmeierstr. 4, 33161 Hövelhof 

23.4. Lisa Müller geb. Irrgang, in Neusalz Mar- 
garetenstraße 12, Seesener Straße 26, 10711 Ber- 
lin 

24. 4. Jürgen Fritschi, in Neusalz Breslauer 
Straße 11—13, Zanower Weg 30, 13503 Berlin 

1.5. Annamarie Hagspihl geb. Standke, in Neu- 
salz Adolf-Hitler-Str. 5, Fürstenstr. 21 A, 14163 
Berlin 

1.5. Helmut Franke, in Neusalz Freystädter Str. 
85, Leuthenstr. 1, 45472 Mülheim 

2. 5. Christel Best geb. Herbrich, in Neusalz 
Adolf-Hitler-Straße 15, Peter-Eich-Straße 69, 
66386 St. Ingbert 

5.5. Günter Hänelt, in Neusalz Friedrichstr. 30, 
Weißenseestr. 36, 22149 Hamburg 

5.5. Lucie Hoppmann geb. Körner, in Neusalz 
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Raudener Straße 26, Moselstraße 24, 65451 Kel- 
sterbach 

25.5. Irmgard Freitag geb. Schulz aus Bobernig 
(Bäckerei), Emser Str. 69, 12051 oder 10719 Ber- 
lin, Tel. (030) 6253669 

5. 6. Ursula Seyfarth geb. Scharf, in Neusalz 
Oderstraße 11, Tegederstraße 32, 48145 Münster 

6. 6. Anni Gerhards geb. Golisch, in Neusalz 
Berliner Chaussee 39, Quirinusstr. 23, 50171 
Kerpen-Mödrath 

19. 6. Ilse Schäfter geb. Riester, in Neusalz 
Schefflerstr. 10, Schulstr. 21, 74592 Kirchberg 

29. 6. Erika Richter geb. Weidemann, in Neu- 
salz Hüttenkolonie 10, Schumannstr. 22, 99867 
Gotha 


69 Jahre 

7.4. Martha Bargfleth geb. Lamm, in Neusalz 
Berliner Chaussee 61, Pestalozzistraße 16, 99092 
Erfurt 

7. 4. Gertrud Schmidt geb. Lamm, in Neusalz 
Berliner Chaussee 61, Alperstedter Weg 13, 
99087 Erfurt 

13. 4. Edith Paetzold, in Neusalz Freystädter 
Str. 126, Spielmannsklinge 5, 74889 Sinsheim 

15. 4. Dr. Wolfgang Linke aus Trockenau, in 
Neusalz Breslauer Straße 69, An der Alp 16, 
88168 Lindenberg 

19. 4. Erika Meier geb. Tulke, in Neusalz Wil- 
helmstr. 20, Stauseebogen 63 a, 45259 Essen 

22.4. Gerhard Tauchert, in Neusalz Hafenstr. 1, 
Carl-Klein-Str. 6, 42897 Remscheid 

13. 5. Wolfgang Milke, in Neusalz Bahnhofstr. 
12, Max-Lingner-Str. 8B, 13189 Berlin, Tel. 
4711695 

16. 5. Heinz Kriegel aus Kleppen bei Naum- 
burg, Schulstraße 16, 53859 Niederkassel 3 

29. 5. Marianne Deutsch geb. Grasse, in Neu- 
salz Gruschwitzstr. 19, Ewaldstr. 35, 37075 Göt- 
tingen 

9.6. Sigrid Hundert, in Neusalz Am Wäldchen 
2, Maurice-Sadorge-Str. 25, 79618 Rheinfelden 

12. 6. Charlotte Geiger geb. Hofbauer, in Neu- 
salz Freystädter Str. 533—55, Rehgrabenstraße 20, 
83646 Bad Tölz 

14. 6. Hans-Joachim Stephan, in Neusalz Berli- 
ner Straße 2/6 (Schuhgeschäft), Backbord 8—10, 
23570 Lübeck-Travemünde, Tel. (045 02) 71639 
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16.6. Veronika John, in Neusalz Am Wäldchen 
4—10, Im Glockenacker 39, CH-8053 Zürich 

16. 6. Eva-Maria Decker geb. Sander, in Neu- 
salz Paul-Keller-Straße 7, Am Steinacker 4a, 
30880 Laatzen 


68 Jahre 

9.4. Reinhard Pritsch, in Neusalz Schlachthof- 
straße 6—8, 07980 Nitschareuth 

13. 4. Elli Hoffmann geb. Katzorke, in Neusalz 
Freystädter Str. 84 (Milchgeschäft), Goethestr. 6, 
02779 Großschönau 

27. 4. Ernst Heinz Conrad, in Neusalz Pauli- 
nenstr. 3, Sommerfeld 19, 82041 Furth 

29. 4. Sylvia Frank geb. Lindner, in Neusalz 
Am Vogelsberg 2, Galmutshöfen 10, 88447 Wart- 
hausen 

30. 4. Gisela Kopp geb. Krenkel, in Neusalz 
Goethestr. 5, Neubergweg 36, 79104 Freiburg 

3.5. Ruth Girstenbrey geb. Großmann, in Neu- 
salz Margaretenstraße 2, Irisweg 4, 82140 Ol- 
ching 

7.5. Herbert Vogt aus Trockenau, Hauptstraße 
16, Waldenburger Str. 3 f, 09212 Limbach-Ober- 
frohna 

11. 5. Gerda Jenke geb. Schröter, in Neusalz 
Markt 6 und Schefflerstraße 11, Ahornweg 1, 
71106 Magstadt 

11. 5., Herta Möser geb. Eisert, in Neusalz 
Freystädter Str. 106, Düsseldorfer Str. 56, 01159 
Dresden, Tel. 43252 80 

20. 5. Adele Hoffmann geb. Obser, in Neusalz 
Angerstr. 18, Maximilianstr. 20, 13187 Berlin 

25.5. Werner Simon, in Neusalz Schefflerstra- 
Be 3, Raguhner Schleife 7, 06766 Wolfen-Nord 

28.5. Eva Strobel geb. Baudach, in Neusalz Co- 
meniusstraße 15, Lintforter Straße 113B, 47445 
Moers 

3.6. Kurt Preibusch, in Neusalz Eichamtstraße 
26, Am Weissen Steine 20, 37085 Göttingen 


67 Jahre 

22. 4. Günter Grunwald, in Neusalz Berliner 
Str. 22, Karl-Marx-Str. 27, 99817 Eisenach 

23.4. Lonny Schröder geb. Pätzold, in Neusalz 
Raudener Straße 79, 99634 Werningshausen Nr. 
102 

26. 4. Hedwig Göbel geb. Titze aus Erkelsdorf 
Nr. II, Berliner Str. 36, 03046 Cottbus 


1. 5. Johanna Jagenow geb. Fiebig aus Kon- 
topp, Lehrerin, Neue Mark 8, 32689 Kalletal, Tel. 
(05755) 293 

1. 5. Lieselotte Petersen geb. Pürschel aus Nit- 
tritz, ab 1935 Kusser, Hauptstr. 63, Ebner- 
Eschenbach-Straße 20, 23562 Lübeck 

7. 5. Reinhard Wägner, in Neusalz Holteistr. 
34, Friedrich-Engels-Str. 41 C, 99086 Erfurt 

20. 5. Anneliese Hoffmann geb. Schmidt, in 
Neusalz Salzpl. 1, Hermannstr. 20,03042 Cottbus 

9.6. JohannesNicklas aus Trockenau, Hauptstr. 
123, Im Mellsig 19, 60433 Frankfurt 

18. 6. Harry Neumann, in Neusalz Berliner Str. 
2—6, Straße der Chemiearbeiter 22, 04617 Rositz 

20.6. Heinz Gohle, in Neusalz Breslauer Straße 
27, ab 1936 Eichendorffweg 113, Düringerstraße 
2, 02747 Herrnhut 

25. 6. Werner Kosmicki, in Neusalz Fried- 
richstraße 40, Anton-Holtz-Straße 50, 40667 
Meerbusch 

28.6. Sigrid Krüger geb. Eicke, in Neusalz Ju- 
lius-Kopp-Straße 13, Starweg 4, 24159 Kiel 


66 Jahre 

21.4. Eva-Maria Lieberknecht geb. Hundert, in 
Neusalz Am Wäldchen 2, Amselsteig 5, 79618 
Rheinfelden 

21. 4. Irmgard Schefter geb. Schwarz aus 
Trockenau, Hauptstr. 101, Lübbener Str. 1, 15938 
Kasel-Golzig 

4.5. Wolfgang Radke, in Neusalz Gartenstraße 
13/Ecke Freystädter Str. (Gasanstalt), Wiesenstr. 
97, 46535 Dinslaken, Tel. (02134) 70241 

7.5. Werner Tschich, in Neusalz Fichtestr. 6, 
Wimmlerstr. 3b, 07806 Neustadt/Orla 

29. 5. Trautel Freiberg geb. Fell, in Neusalz 
Breslauer Str. 7, Thomas-Münzer-Gasse 8, 04687 
Trebsen a. d. Mulde 

16. 6. Otto Punke aus Zollbrücken Nr. 129 (am 
Kriegerdenkmal), Am Pulverhaus 10, 14913 Jü- 
terbog 

22.6. Christa Weder geb. Hoffmann, in Neusalz 
Karlstr. 7, Geschw.-Scholl-Str. 110, 39218 Schö- 
nebeck 


65 Jahre 
l. 4. Johannes Liebig, in Neusalz Berliner 
Chaussee 69, Friedrich-Ebert-Str. 9, 39179 Eben- 
dorf, Tel. (09183) 926 


7.4. Johannes Senftleben, in Neusalz Hafenstr. 
1, Berliner Str. 122, 99091 Erfurt 

3. 5. Ingrid Gregor geb. Buley, in Neusalz 
Bahnhofstr. 4, Am Kuhbaum 15, 33014 Bad Dri- 
burg, Tel. (05253) 3828 

5.5. Edith Weirauch geb. Sonntag, in Neusalz 
Breslauer Str. 71, Nürnberger Str. 15, 91781 Wei- 
Benburg, Tel. (09141) 1615 

23.3. Paul Amenda, in Neusalz Schlageterstr. 
18, Thüngersheimer Str. 79, 97209 Veitshöch- 
heim 

2.6. Bernhard Rutsch, in Neusalz Karlstr. 16— 
18, Friedrich-Ebert-Str. 102, 47179 Duisburg, 
Tel. (02135) 75530 


64 Jahre 

16. 5. Herbert Girnth, in Neusalz Scharn- 
horststr. 10, bis 1939 Wilhelmstr. 9, Gesund- 
heitstr. 87, 42103 Wuppertal-Elberfeld 

21. 5. Waldemar Zwiechowski, in Neusalz 
Friedrichstr. 46 (Gründler) und 44 (Gäbel), An- 
gerstr. 15, 96123 Litzendorf 

26. 5. Günther Faulhaber, in Neusalz Hütten- 
weg 9, Eickeler Bruch 137, 44652 Herne, Tel. 
(02325) 370758 

1. 6. Horst Paech, in Neusalz Hermann-Schil- 
ling-Weg 4, Breslauer Str. 24, 48683 Ahaus 

6. 6. Wolfgang Brendler, in Neusalz Fichtestr. 
l, Kleine Mauerstr. 7, 04838 Eilenburg 

6.6. Liselotte Hoffmann geb. Linke, in Neusalz 
Mathildenstr. 5, Georg-Schlesinger-Str. 6, 03042 
Cottbus 

14. 6. Siglinde Geis geb. Heinzelmann in Neu- 
salz Berliner Chaussee 38, Unterer Schützenrain 
14, 88709 Meersburg 

23.6. Manfred Liebig, in Neusalz Berliner Str. 
69, Wilhelm-Klees-Str. 15 f, 39108 Magdeburg 


63 Jahre 
13. 4. Brigitte Hoch, in Neusalz Amtsstr. 7 
(Rathaus), Gutenbergstr. 4H, 3150 Peine 
20. 5. Fritz Anders, in Neusalz Hüttenweg 2, 
Geschw.-Scholl-Str. 2, 91058 Erlangen 


62 Jahre 
4. 6. Ingeborg Böhm geb. Regnitz, in Neusalz 
Breslauer Str. 97, Walter-Rathenau-Str. 14, 
15834 Rangsdorf 
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18. 6. Günter Eckert, in Neusalz A.-Hitler-Str. 
20, Salzwiese 26, 31137 Himmelstür 


61 Jahre 
30. 5. Manfred Tulke, in Neusalz Wilhelmstr. 
20, Frankenweg 5, 53819 Neunkirchen-Seel- 
scheid 
24. 6. Rita Neumann geb. Hörnig, in Neusalz 
Schönaichweg 4, Berliner Str. 56, 86633 Neu- 
burg/Donau 


60 Jahre 
1. 5. Werner Woitschach, in Neusalz Schlacht- 
hofstr. 5, Göttinger Chaussee 15, 30453 Hanno- 
ver 


3.5. Heinz Szafinski, in Neusalz Hüttenweg 9, 
Kirchstr. 35 B, 47509 Rheurdt 

7.5. Otto Poppe jun., in Neusalz Karlstr. 9, Lin- 
denstr. 27, 32257 Bünde 

16. 5. Ehrenfried Schütze, in Neusalz Berliner 
Str. 1, Rohrbachstr. 5, 96271 Grub am Forst 


55 Jahre 

12. 6. Dietrich Pauly, in Neusalz Lutherstr. 18, 
Friedrich-Frank-Bogen 56, 21033 Hamburg 

14. 6. Werner Rüdiger, geboren in München als 
Sohn von Walter Rüdiger, der wiederum als Sohn 
von Gotthard Rüdiger in Neusalz in der Fried- 
richstr. 9 geboren wurde. Skabiosenplatz 15, 
80995 München 


April 


Ernst Schenke 


Ja, derr April, wenn dar regiert, 

Doo weeß ma, war is Zepter führt. 

Woas dar olls mit ins macht, dar Kauz, 
Errscht stäbert’s, dann gefriert’s, dann taut’s, 
Dann raant’s, dann kimmt die Sunne raus, 
Und luckt eem uff die Felder naus. 

Uff eemoll trübt sich’s wieder ei, 

Ma friert und macht sich wieder nei. 

Zum Kacheluwa rennt man hien, 

Kaum sitzt ma durt, werd’s wieder schien. 
Ma läßt sich noch amoll’ verführn, 

Naus uff a Acker zu kutschiern. 

A Stückla ies ma bluß gefoahrn, 

Doo zerrt derr Wind eem onn a Hoarn, 
Und schmeßt eem Truppa eis Gesichte, 
Uffs neue oan fängt die Geschichte. 
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Nicht immer ist asu, — mietunder 

Tutt derr April oo woahre Wunder. 

A brengt ins Tage, bloo und kloar, 

A Guckuck ruffa hiert ma goar. 

Die errschta Schwalbla sitt ma flitza 
Und uba uff a Drähta sitza. 

Derr Schlehdurn blüht ei weißer Pracht, 
Die Frösche quaka ei derr Nacht. 


Jitz sein merr fertig mit'm Sä’n, 

Merr kinna die Kartuffeln lä’n. 

Grien warn jitz wieder olle Püsche, 
Eim Teiche tummeln sich die Fische, 
Die Schäfla, die hoan gude Zeit, 

Ma spürt’s, — derr Mai ies nimme weit. 





Anschriftenänderungen und neue Adressen 


Beloch, Margot geb. Ackermann, geb. 13. 2. 
1921, in Neusalz Gerberstr. 7 und Schifferstr. 7, 
Nürnberger Straße 3, 90522 Oberasbach 

Brendler, Hans, geb. 9. 2. 1925, in Neusalz 
Fichtestr. 1, Apartado 69, Caracas 1010a, Vene- 
zuela 

Böhm, Ingeborg geb. Regnitz, geb. 4. 6. 1933, 
in Neusalz Breslauer Str. 97, Walter-Rathenau- 
Str. 14, 15834 Rangsdorf 

Ehrich, Helene geb. Müller, geb. 13.10.1911 in 
Striegau, in Neusalz Brückenstr. 8 (Oderbrücken- 
Restaurant) und G.-Hauptmann-Str. 22, Lichter- 
felder Ring 195/16, 12209 Berlin 

Jäkel, Heinz, geb. 9. 3. 1928 in Költsch, An der 
Bahn 4, 25474 Bönningstedt 

Jiricek, Lucie geb. Winkler, geb. 17.3. 1928 in 
Zollbrücken, Turnerstr. 11, 33602 Bielefeld 

Kerber, Bruno, geb. 9. 4. 1927 in Költsch, 
Marksweg 4, 25924 Horsbüll, Tel. (04665) 625 

Kunze, Margot, geb. 1. 12. 1928, in Neusalz- 
Kusser, Modritzer Straße, Augasse 2, 04603 
Lehndorf 

Preuß, Martha geb. Kopp, geb. 30. 3. 1915 in 
Marburg, Witwe von Georg Preuß, Gartenstr. 20, 
24768 Rendsburg 


Regnitz, Martha geb. Neumann, geb. 28. 2. 
1909 in Gabelsdorf Krs. Grünberg, in Neusalz 
Breslauer Str. 97, Unter den Eichen 4, 15834 
Rangsdorf 

Ronsch, Ursula geb. Neumann, geb. 28. 4. 
1923, in Neusalz Friedrichstr. 29, Wesselburener 
Str. 15, 24106 Kiel 

Rothe, Erna geb. Menke aus Modritz Nr. 33, 
geb. 3. 7. 1926, Europaring 68, 53123 Bonn 

Schefter, Irmgard geb. Schwarz, geb. 21. 4. 
1929 in Alt-Tschau, dort Hauptstr. 101, Lübbener 
Str. 1, 15938 Kasel-Golzig 

Schneider, Irmgard geb. Menke aus Modritz 
Nr. 33, geb. 7. 4. 1931, Am Zwinger 55, 99718 
Greussen/Thr. 

Tschich, Werner, geb. 7. 5. 1929, in Neusalz 
Fichtestr. 6, Wimmlerstr. 3b, 07806 Neustadt a. 
d. Orla 

Walther, Ruth geb. Gambke, geb. 2.7.1918 in 
Lissa/Posen, in Neusalz Karlstr. 5 (Bäckerei AB- 
mann), Hainstr. 41, 99192 Apfelstädt 

Werner, Hedwig geb. Hügli, geb. 15. 4. 1919, 
Zollbrücken, Thiemstr. 47, 03050 Cottbus 

Wiesemann, Werner, geb. 12. 7. 1924 in Zoll- 
brücken, Hyazinthenstr. 17 06122 Halle, Tel. 
(0345) 642838 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 


Den Angehörigen gilt unser Mitgefühl 

5.7.1987 Paul Müller, geb. 7.11. 1909, in Neu- 
salz Raudener Str. 14, gestorben in 02708 Groß- 
schweidnitz, mitgeteilt von Brigittaund Johannes 
Werner, Leinenindustrie 8, 02708 Großschweid- 
nıtz 

1991 Alfred Rothe aus Kusser, Ackerstr. 17, 
geb. 30. 12. 1906, Büroangestellter bei Fa. Garve, 
gestorben in 63452 Hanau, mitgeteilt von Elfrie- 
n Tschepe, Starkenburger Str. 82, 60386 Frank- 

urt 

18. 7. 1991 Helmut Linke, geb. 17. 3. 1933, in 
Neusalz Lutherstr. 7, mitgeteilt von seiner Ehe- 
frau Regina, Erich-Mühsam-Str. 25, 18069 Ro- 
stock 

1. 10. 1994 Günter Kutzke, geb. 16. 7. 1930, in 
Neusalz Angerstr. 35, gestorben auf der Urlaubs- 
reise in Innsbruck, mitgeteilt von seiner Ehefrau 
Brigitte, Olenhuser Weg 5, 37079 Göttingen 

10. 11. 1994 Otto Beier aus Zollbrücken, geb. 
28.1. 1915 in Gollwitz O/S, gestorben in 49082 


Osnabrück, mitgeteilt von Willi Hänsel, Kome- 
tenweg 6, 68305 Mannheim 

10. 11. 1994 Else Hensel geb. Wolf, geb. 28. 4. 
1919, in Trockenau Hauptstr. 42, mitgeteilt von 
ihrem Ehemann Alfons Hensel, Spitzort 21, 
21481 Lauenburg 

17. 11. 1994 Otto Guttandin, geb. 10. 10. 1910 
in Wörrstadt, mitgeteilt von seiner Ehefrau Hanna 
geb. Opitz, Kreuznacher Str. 42, 55286 Wörrstadt 

4. 12. 1994 Maria Mettner geb. Wagner, geb. 
28.9. 1902 in Deutsch-Wartenberg. 1923/24 bei 
der Kreisbank in Neusalz tätig, 12Y, Jahre bei 
Edelweiß-Decker, nach der Heirat mit Ehemann 
Josef als Lehrersfrau nach Lawaldau. Mitgeteilt 
von ihrem Sohn Jürgen Mettner, In der Haag 9, 
41379 Brüggen 

8. 12. 1994 Herta Mann geb. Karkus verw. 
Kwasnok, geb. 3. 3. 1917, in Neusalz als Herta 
Kwasnok evtl. Angerstr. 32, mitgeteilt von ihrer 
Tochter Bärbel Asmus, Bahnhofstr., 39307 Pa- 
plitz 
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20. 12. 1994 Margarete Garich geb. Schwarz, 
geb. 28. 11. 1920, in Neusalz Gerhart-Haupt- 
mann-Str. 22, gestorben in Friedberg/Hessen, 
mitgeteilt von ihrem Sohn Eckhard Garich, 
Ringstr. 20, 61191 Rosbach 

21. 12. 1994 Günter Simon, geb. 14. 3. 1925 in 
Kusser, Grenzweg 4, gestorben in Hannover, 
mitgeteilt von Hannelore Klöss-Steffen, Altenbe- 
kener Damm 42, 30173 Hannover und der Witwe 
Lona Simon, Reichsweinweg 30, 30457 Hanno- 
ver 

21.12.1994 Siegfried Weigand, geb.9.9. 1916, 
in Neusalz Mühlenweg 11, mitgeteilt von seiner 
Ehefrau Lydia, geb. Janitschke, Beethovenstr. 9, 
95213 Münchberg 

25. 12. 1994 Liesbeth Damaske geb. Krause, 
geb. 12. 11. 1899 in Alt-Tschau (Trockenau), 
Hauptstr. 78, gestorben in 63165 Mühlheim/ 
Main, mitgeteilt von ihrer Tochter Käthe Exler 
und deren Familie, August-Bebel-Str. 5, 63165 
Mühlheim 

27.12. 1994 Else Geske geb. Guhle, geb. 28. 11. 
1908 in Aufhalt, Eigentümerin des Gasthofes 
„Zum Oderstrand‘“, gestorben in 31787 Hameln, 


Herr, ich warte auf Dein Heil! 
1 Mose 49, Vers 18 


Frau 


Liesbeth Damaske 


geb. Krause 


* 12. November 1899 + 25. Dezember 1994 


in Alt-Tschau in Mühlheim am Main 
(Schlesien) 


In stiller Trauer: 

Käthe Exler geb. Damaske 
Herbert Exler 

Marlies Rohwer geb. Exler 
und Familie 

Christa Burkhard geb. Exler 
und Familie 

sowie alle Angehörigen 


63165 Mühlheim am Main 
August-Bebel-Straße 5 
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mitgeteilt von ihrer Tochter Gisela Hämke über 
Günter Hänelt. Weißenseestr. 36, 22149 Ham- 
burg, Tel. (040) 67222828 

8.1. 1995 Elisabeth Weiß geb. Konetzke, geb. 
30. 3. 1900 in Kusser, Hauptstr. 48, gestorben in 
04600 Altenburg, mitgeteilt von ihrer Tochter Dr. 
Sigunde Gensch geb. Weiß, Orlamünder Str. 86b, 
07381 Pößneck 

22.1.1995 Lisa Nebel geb. Steinicke, geb. 11. 
1. 1910, in Neusalz Breslauer Str. 5, gestorben in 
63743 Aschaffenburg, mitgeteilt von ihrer Nichte 
Ingrid Leibacher geb. Steinicke, Breslauer Str. 3, 
63801 Kleinostheim 

23.1. 1995 Erich Schimanski, geb. 1. 8. 1921, 
in Neusalz Raudener Straße, mitgeteilt von seiner 
Ehefrau Marianne, Am Tannenkamp 43, 26316 
Varel 

Willi Weinert, geb. in Reinberg-Carolath, laut 
Rückläufer NN 178 in 97074 Würzburg, Hans- 
Löffler-Str. 22 B verstorben 

19. 1. 1995 Else Scharf geb. Richter, geb. 10.9. 
1918 in Zollbrücken, gestorben in 04321 Leipzig, 
mitgeteilt von Willi Hänsel, Kometenweg 6, 
68305 Mannheim 


Herr, in Deine Hände 
sei Anfang und Ende, 
sei alles gelegt. 


Dankbar, daß Gott sie uns so lange ließ, 
nehmen wir Abschied von unserer lieben 
Mutter und Oma 


Maria Mettner 
geb. Wagner 


Sie starb im Alter von 92 Jahren. 


In stiller Trauer: 

Klaus und Elisabeth Mettner 
Bärbel und Walter Paschmanns 
mit Gaby und Monika 

Jürgen und Annelene Mettner 


41379 Brüggen, den 4. Dezember 1994 
In der Haag 9 





